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Mun-sens Noröpoiflug.
Noch keine Nachricht.

Oslo, 25. Mai . Auf Spitzbergen herrscht
seit vorgestern dichter Nebel, der gestern der-
schwunden ist. Die beiden Schiffe „Fram "
und „Hobby " kreuzen vor Spitzbergen , ohne
in Verbindung mit Amundsen gekommen zu
sein . Aus Berlin , England und Newyork
kommen Telegramme , die besagen, daß
Amundsen den Nordpol bereits im Namen
des Königs in Besitz genommen habe. Diese
Gerüchte scheinen von einem Dampfer im
Eismeer zu stammen. Tatsache ist , daß bis
jetzt nicht das geringste von Amund¬
sen vorliegt, daß man aber in Oslo , mit
einer Nachricht in der Nacht vom Sonntag
zum Montag rechnet.

hilfsexpedition für Mun - fen !
Newyork, 25. Mai . Da Sonntags 5.50

Uhr morgens (amerikanischer Zeit ) hier noch
keine Nachricht von Amundsen eintraf , da
an Bord der „Fram " angenommen wird ,
Amundsen könnte 30 oder 40 Kilometer vom
wartenden Begleitschiff zur Notlandung ge¬
zwungen worden sein , da ferner in der
Gegend , wo die Schiffe liegen , erst Nebel,
dann Schneefälle eingesetzt hatten , trat das
Schiff „Hobby " eine E r k u n d .i -
gungsfahrt an , von der es bisher
nicht zurückgekehrt ist . Amerikanische
Fachkreise nehmen nach wie vor an ,
Amundsen sei aus unbekannten Gründen ge¬
zwungen worden, den Nordpol einfach zu
überfliegen, er habe dann die Arktis über¬
kreuzt und sei auf Alaska notgelandet . Da
das Flugzeug wahrscheinlich bei der Lan¬
dung beschädigt worden ist , sei ein Weiter¬
flug ausgeschlossen . Im Marinedevartement
finden bereits Besprechungen über die Ein¬
setzung einer Hilfsexpedition statt .
Dabei wurde auch die Verwendung einer der
beiden Zeppeline besprochen . Dies ist je¬
doch für zwecklos gehalten und wieder ver¬
worfen worden. Der Nordpolforscher Mac
Millan erbot sich, seine geplante Nordpol -
erpedition dahin abzuändern , daß sie sich
nur auf die Suche Amundsens beschränkt .
Das Marinedevartement versprach diesem
Vorschläge - jede mögliche Unterstützung.
Haakon Hammer , der Freund Amundsens
erbot sich, von Los Angelas aus mit dem
Flugzeug abzufliegen . Das Angebot wurde
jedoch abgelehnt.

Entschließung - es Reichsverbanös der
deutschen Presse.

Berlin , 25 . Mai . Der Reichsverband der
deutschen Presse beschäftigte sich in Fortset¬
zung seiner Verhandlungen am Sonntag
mit der Aussprache über das mit den Ver-
legern abgeschlossene Abkommen über den
Tarifvertrag, einen Normaldiensttarif und
me Einführung einer Pensionsversicherung.
Dem Abkommen wurde im Prinzip zuge-
mmmt, jedoch in einer weiteren Entschlie¬
ßung ausgesprochen, daß der Tarifvertrag
und der Normaldienstvertrag nur als Not-
behels gegenüber einer gesetzlichen Regelung
anzusehen sind, die weiterhin angestrobt wer¬
den müsse , wenn sich aus der Anwendungder Verträge Mißstände ergeben sollten, die
durch die Arbeitsgemeinschaft allein nicht
«sietügt werden können. Die Pensionsver -
ttcherungsfrage sei noch nicht genügend ge¬klart und müsse nochmals gründlich durchge -
arbestet werden. Die endgültige Entschei¬
dung darüber würde einer erweiterten
Hauptvorstandssitzung überlassen. Ferner
lvurde beschlossen , für den Fall , daß die Ab¬
suchungen mit den Verlegern über die Pen -
lwnsversicherung der Redakteure zustande¬
komme , möge der Reichsverband der deui-
lawn Presse auch mit den Verlegern der Kor-
kewondenz . und Nachrichtebüros in Ver¬
handlungen treten , mit dem Ziele , auch ihren
Redakteuren die gleichen Vergünstigungen
Wzubilligcn, wie den Redakteueren der Ta -
Mszeitungen . Zu Vorsitzenden wurden die
Mnen Becker (Berlin ) , Freund (München) ,
^?hser (Elberfeld) und Neumann (Berlin )
wiedergewählt. Zum Schluß nahm der Ver-
uandstag einstimmig folgende Entschlie¬
ßung an :
e "^ er den Verhandlungen über die Reform

ß Presserechts ist dahin zu wirken, daß .in
« ? Muen Pressegesetz Sicherheit gegen den

Einstweiliger Verfügungen geschaffen
* C0, wweit diese Veröffentlichungen nach

un^ Inhalt unter Strafe stehen und
mit gegen die Pressefreiheit verstoßen.

"
^ olöenburgischen Lan- tagewahlen .

Vorläufiges amtliches Ergebnis.
i^ ^ °»burg, 25 . Mai. Das vorläufige amt -^ ■«rgsbnis der oldenburgischen Landtagswah¬

len lautet : Landesteil Oldenburg :
Landesblock sRechtsparteien) 48 538 . Kommu-
nisten 2775 , Demokraten 20 541, Völkische 4503 ,Sozialdemokraten 26 973 , Ledebour-Gruppe 404 ,Zentrum 4 9 849 Stimmen . — Lan¬de s t e i l Eutin : Landesblock 6801 , Kommu¬
nisten 843 , Demokraten 2019 , Völkische — . So¬
zialdemokraten 6660 , Ledebour-Gruppe —, Zen¬trum 315 Stimmen . Die Abgeordneten ver¬teilen sich demgemäß im nächsten oldenburgischen
Landtag wie folgt : Landesblock 12 , Demokraten 5.
Völkische 1 , Sozialdemokraten 7, Zentrum 9.Die Wahlbeteiligung war schwach. Die bisherige
Mandatsziffer von 48 wird nicht wieder erreicht.Das amtliche Ergebnis aus dem Landesteil Bir -
kenseld steht noch aus , dürfte jedoch am endgül-
tigen Gesamtergebnis nichts ändern .

Die Kämpfe in Marokko.
2—3 Milliarden Franken für Marokko .

Paris , 23 . Mai . Wie gemeldet wird, ,wurde im gestrigen Ministerrat beschlossen ,der Kammer zu Beginn der Tagung am
nächsten Dienstag ein Kreditbegehren für
den Marokko -Feldzug zu unterbreiten . Die
Höhe des geforderten Betrages wurde nicht
veröffentlicht, doch spricht man schätzungs¬
weise von zwei bis drei Milliarden Franken .

Herriot zur Marokkofrage.
Paris , 23 . Mai . Auf der Tagung des

Generalrates des Rhone-Departements sprach
Herriot gestern über die Marokkofrage. Er
sagte u . a. , man beschuldige ihn , er habe
seine Pflicht nicht getan . Er stehe über die-
sen Verleumdungen . Zwischen ihm und
Lyautey habe immer völliges Einvernehmen
bestanden, der stets die internationalen Ver¬
pflichtungen Frankreichs geachtet und sich
gegenüber den Spaniern der größten Kor-
rektheit befleißigt habe . Dem Marschall sei
der Vorwurf gemacht worden, daß ex unvor -
sichtigerweise eine Stellung senseits des
Quergha besetzte; die Stellung liege aber in-
nerhalb der französischen Grenze. Ihre Be¬
setzung sek aus Gründen der Sicherheit drin -
gend geboten gewesen . Die Tatsache, daß sich
der Kampf innerhalb der französischen Ho -
heitszone abspiele, sei ausschlaggebend. Die
Schuld für das Blutvergießen falle auf die
zurück , die die Rifkabylen zur Ermordung
der französischen Soldaten verleitet hätten .

Der offizielle französische Kriegsbericht.
Paris , 23 . Mai . Nach dem offiziellen Be¬

richt vom Kriegsschauplatz in Marokko ist es
General Chambrun gelungen , das ganze Ge-
bist am oberen Quergha vom Feiside zu
säubern . Auch der linke Flügel der fran¬
zösischen Truppen hat nach heftigen Kämpfen
gestern abend die Gegend von Mediuna er¬
reicht . Der linke Flügel habe den Feind
nach Norden zurückgedrängt und Mulay -
Ain -Djemen besetzt . Die Verluste der Fran¬
zosen seien verhältnismäßig gering . Im
Osten übe der Feind einen starken Druck
aus verschiedene Stämme aus , sodaß die
Lage dort immer noch sehr ernst sei .

Der Mißerfolg Malvhs .
Paris , 23 . Mai . Malvy ist gestern abend

aus Madrid zurückgekehrt . Nach dem „Jour ,
nal " konte Malvy nur die Erlaubnis für
die französischen Truppen erwirken, bei
Verfolgung der Rifleute in die spanische
Zone einzudringen . Selbstverständlich mlls-
sen sie sich nach der Bestrafuna des Feindes
wieder zurückziehen .

Schweres Mtomobilunglück bei
Karlsruhe .

Auf der Landstraße Malsch-Ettlingen , nicht
weit von dem Dorfe Neumalsch entfernt , ereignete
sich am Freitag nachmittag, kurz nach 3 Uhr ein
schweres Automobilunglück. Ein mit s e ch s P e r -
sonen besetzter Wagen , der von einer
Tour nach Mannheim zurückkehren wollte, stieß
vermutlich infolge Versagens der Steuerung
gegen einen Chausseebaum. Der Anprall war so
heftig , daß sämtliche Insassen herausgeschleudert
wurden und bewußtlos liegen blieben. Die Ver-
unglückten — sämtlich Mannheimer Herren —
trugen größtenteils schwere Verletzungen
davon. Der Autolenker und der Besitzer des Au¬
tos, ein Mannheimer Fahrradhändler wurden am
schwersten verletzt . Es sind dies die Herren Brige -
mann und Karl Egler . die Unterschenkelbrüche ,
Armbrüche und innere Verletzungen davontrugen ;
dem Lenker wurde außerdem der Brustkorb ein¬
gedrückt . sodaß bei ihm Lebensgefahr besteht .
Das alarmierte Krankenauto von Karlsruhe er-
schien nach kurzer Zeit an der Unfallstelle und
verbrachte die Verunglückten nach dem städt.
Krankenhaus , von wo später die Ueberführung
nach Mannheim erfolgte. Mit einem Privatauto
wurden die übrigen verletzten Personen nach
Mannheim verbracht. Das verunglückte Auto¬
mobil ist stark beschädigt . Das Auto soll übrigens
nur mit einer mäßigen Geschwindigkeit (etwa
45 Kilometer ) gefahren sein .

Nach -er Neöe Mussolinis.
Mussolini läßt abblasen.

Rom, 22 . Mai . Das Jubeln der fran¬
zösischen Presse über das glatte Nein gegen
einen Anschluß Oesterreichs an Deutschland
und die Bemühungen der französischen Di¬
plomatie , die Kleine Entente durch den
Eintritt Oesterreichs und Ungarns
zu einer Donauföderation zu er -
weitern , veranlaßt die römische „Epoca "
zu einem Artikel , in dem ausaefllhrt wird,
daß das Nein Mussolinis nicht eine still¬
schweigende Zusage zu der zweiten Möglich¬
keit enthalte . Frankreich täte besser daran ,
diese Alternativen nicht zu stellen , da Jta -
lien in diesem Falle sehr genau prüfen
müsse, welche von ihnen weniger nachteilig
für seine Politik und Wirtschaft seien. Die
„Epoca" dürfte authentisch die Auffassung
Mussolinis wiedergeben, da gerade in letzter
Zeit die Artikel der „Epoca" zu wichtigen
Fragen der Außenpolitik die vorherige Zu¬
stimmung der Consulta gesunden haben. —
„Popolo d 'Jtalia "

. das offizielle saszistische
Organ , das Mussolini gehört, bemüht sich ,
den ungünstigen Eindruck, den die Senats¬
rede Mussolinis in Deutschland Hervorrufen
mußte , abzuschwächen . Er sagt, daß Italien
gegenüber Deutschland die besten Absichten
habe , die kulturellen und wirtschaftlichen
Beziehungen wieder aufzunehmen und eine
Politik der Verständigung zu betreiben, die
recht fern von den Fehlern einer Politik
Poincares sei.

Konferenz - er Internationalen
Han- elskammer über - en Transfer .

London, 25. Mai . Der Präsident der In¬
ternationalen Handelskammer , William
B o o t h , befindet sich zurzeit mit einer An¬
zahl von Fachleuten in Paris , wo in den letz¬
ten Wochen europäische Finanzfragen , ins¬
besondere die aus dem Reparationsproblem
erwachsenden Schwierigkeiten erörtert wur¬
den. Die Internationale Handelskammer
wird demnächst in B r ü s s e I zusammentre¬
ten. , Wie der Berichterstatter der „Sunday
Times " erfahren hat , ist die Handelskam¬
mer zurzeit damit beschäftigt , Mittel und
Wege für den Transfer der von Deutsch¬
land jährlich zu zahlenden 2,5 Milliarden
Goldmark zu finden , ohne dabei den Indu¬
strien der Alliierten Schwierigkeiten zu be¬
reiten .

Die Kanonifationen in Rom.
Rom, 25. Mar .In St . Peter fand gestern

die Feier der Kanonisation Sofia B a r a t ,der Gründerin des Ordens Sacre coeur
und der Madalena Postel, der Grün¬
derin der Kongregation der Schul-
schwestern statt . Zahlreiche Abordnungen der
Kongregationen in Frankreich. England ,
Deutschland, Holland und Italien nahmen
an der Feier teil . Wie bei den vorhergegan¬
genen Kanonifationen war der Petersdom
im Innern wundervoll illuminiert . Der
Papst zelebrierte nach Verkündigung der Ka-
nonisationsdekrete die Pontisikalmesse.

Sun - estagung - es österreichisch-
- rutschen volksbunSes .

Dortmund , 25. Mai . Zu einem machtvol -
len Bekenntnis für den großdeutschen Ge¬
danken gestalteten sich die heute vom deutsch-
österreichische Volksbund anläßlich seiner
Tagung am 23 . und 24 . Mai in Dortmund
veranstalteten Versammlungen im Volks¬
park. Anwesend waren über 60 Delegierte
der Ortsgruppen , der staatlichen und städti-
schen Behörden, Parteien , Organisationen
Vereine und Korporationen erschienen wa¬
ren . Reichspräsident Loebe führte in sei¬
ner Eröffnungsansprache u. a . aus , der
Bund habe sich den Zusammenschluß Deutsch -
lands und Oesterreichs zum Ziele gesetzt .
Solange dies infolge der politischen Lage
nicht ereichbar ist, pflegt der Bund den
großen geistigen Zusammenschluß in der
deutschen Volksgemeinschaft : daneben be-
treibt er die Propaganda für den politischen
Zusammenschluß. Gegenüber allen Miß -
deutungen , die letzthin erst wieder aus dem
Munde des italienischen Ministerpräsiden ,
ten gekommen sind , muß aber immer witzder
darauf hingewiesen werden, daß selbst die
Friedensverträge eine Tür für die endgül¬
tige Vereinigung der deutschen Volksteile
offen lassen . Nach ihm ergriff General von
Körner das Wort , der betonte, der Anschluß¬
wille Oesterreichs sei niemals erloschen . Der
Redner schloß mit einem Hoch auf die
deutsche Gesamrepublik. Weiterhin sprach
der zweite Vorsitzende des Bundes , Herr
-Kinzl.

Die Rede -es Mgeor-neten
Dr. Kaas.
III (Schluß ) .

Die Haltung meiner politischen Freunde ge¬
genüber dieser Regierung ist erstmalig festgelegt
worden durch die

Erklärung,
welche der Herr Abg. Fehrenbach als Führer
der Zentrumsfraktion des deutschen Reichstages
beini Amtsantritt des jetzigen Kabinetts von
dieser Stelle abgegeben hat . Diese Erklärung ist
in allen wesentlichen Teilen auch heute noch für
uns maßgebend (Sehr gut ! im Zentrum ) : rein
sachliche Zusammenarbeit ohne koalitionsmäßige
Vinkulierung , Anteilnahme an den Regierungs¬
geschäften durch ein parlamentarisches und ein
nichtparlamentarisches Mitglied unserer Partei ,
alles auf der Grundlage der selbstverständlichen
Voraussetzung, daß das Kabinett auf diese abge.
schwächte Form der Zusammenarbeit un .
sererseits nur solange rechnen kann ,
als es uns innen » und außenpoli .
tisch keine Zu m 'u tungen stellt , die den
von uns von Anfang an nicht erst seit unserem
Eintritt in dieses Kabinett vertretenen be¬
währten Hurse widerstreiten . (Bravo !
im Zentrum .)

Im Namen meiner politischen Freunde erkläre
ich daß wir keinen Anlaß haben, von dieser un-
serer im Januar abgegebenen Haltung abzu -
gehen . Wir haben von der damaligen Erklärung
nichts zurückzunehmen und ihr ein Wesentliches
auch nicht zuzufügen . Die Haltung der Zen -
trumsfraktion des deutschen Reichstages wird die
der Fortsetzung sachlicher Mitarbeit sein, selbst¬
verständlich unter scharfer und erneuter Geltend ,
machung ihrer erstmaligen Vorbehaltung . Eben
werden die der Partei angehörigen Mitglieder
des Kabinetts fortfahren , im Rahmen des durch
die Fraktionsbeschlüffe festgelegten politischen
Aktionsradius ihre Mitwirkende und unter Um¬
ständen korrigierende Tätigkeit sortzusetzen. Diese
Haltung gilt auch für den Bereich der außenpoli¬
tischen Fragen .

Solange diese Vernunftrichtung die dominante
innerhalb des Kabinetts bleibt und solange des
Herrn Außenministers „nationale Realpolitik "
sich sachlich und in ihre Auswirkungen nicht von
dem unterscheidet, was wir von Anfang an als
einzig möglichen Kurs betrachtet haben (Beifall
und Zurufe vom Zentrum ) , solange haben meine
politischen Freunde keinen Grund — aber auch
nur solange — ihre sachliche Mitarbeit zu ver¬
sagen.

MerdingS sind wir der Auffassung, daß dies«
von üns geforderte „ gouvernementale Haltung "
sich nicht nur auf die Kabinettsmitglieder er¬
strecken darf , sie muß auch in den ftaktionellen
Kräften sichtbar und wirksam werden, die hinter
der Regierung stehen .

Meine Damen und Herren ! Angesichts der
riesenhaften politischen Aufgaben, die dem deut.
schen Volke nunmehr bevorstehen, wäre unserem
innerpolitischen Leben eine
Periode der Beruhigung und Sammlung bitter

notwendig,
(sehr wahr ! im Zentrum ) eine Periode lang «
samen, aber stetig fortschreitenden UeberwindenS
der gewaltigen seelischen Spannungen , die — ich
sage das aus aufrichtigem Herzen — leider zwi¬
schen den politischen Lagern auch heute noch
klaffen. Nur so könnte es gelingen , eine einheit¬
liche Willenskonzentration des Volkes zu er¬
reichen, ohne die eine würdige und wirksame
Außenpolitik auf die Dauer unmöglich ist . (Sehr
wahr ! im Zentrum . ) Bei ehrlichem Sammlungs¬willen aller vernünftigen politischen Kraftzentren
mühte es gelingen, die Unbelehrbaren auf beiden
extremen Flügeln zu isolieren . Dieser

Block politischer Vernunft und Mäßigung
wird auf die Dauer allein gewillt und geeignet
sein , die unvermeidlichen Belastungsproben einer
vielleicht schon nahen Zukunft zu tragen und
Deutschlands Schicksal erfolgreich zu gestalten.Es ist nicht unsere Schuld, wenn dieser

Dammlungsgedanke
im neuen Deutschland noch keine weiteren Fort¬
schritte gemacht hat.

Wir halten es für einen Irrweg , für einenunter Umständen verhängnisvollen Kurs , wenn
denjenigen politischen Kräftegruppierungen die
den größeren Teil der arbeitenden Mafien reprä¬sentieren und die — das verlangt die historischeWahrheit es festzustellen — an der Ueberwindungder revolutionären Epoche ein entscheidendes Mit -
berdienst haben , die Möglichkeit gegeben wird , ihre
politische Stoßkraft oppositionell zu betätigen ,statt ihre Energien für die dringend notwendigepositive Aufbauarbeit nutzbar zu machen. (Sehrrichtig! und Bravo ! im Zentrum . ) Wir vermögenuns jedenfalls auf die Dauer keine durchgreifende
Außenpolitik und keine der staatspolitischen
Sammlung dienende Innenpolitik vorzustellen,ohne den ehrlichen, auch einmal wieder in parla¬
mentarischen Taten zum . Ausdruck kommenden
Willen , den großen Massen des arbeitenden Vol¬
kes diejenige Mitwirkung bei der .Gestaltung der
politischen Arbeit , zu geben , die ihrer Zahl , ihrer
politischen Reife und ihrer Unentbehrlichkeit ent¬
spricht . (Bravo ! im Zentrum .)

Die
Antithese zwischen dem Alten und Neuen

hat lange genug die staatspolitische Entwicklung
Deutschlands überschattet und ihr gesundes
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Wachstum gehemmt . An ihrer Stelle muß end-
, ' ch einmal die

ehrliche Synthese
treten und zwar auf itet Grundlage der
Bejahung des Volks, 'taat e i .

Ter neue Herr
Reich- vrälident

°. ft gewählt , irr hot fein Amr angetreten. Er harden Eid auf die republikanische Verfassung deS
neuen Deutschland geleistet . Jeder, der dieser
stunde anwohnte , und nicht nur ihre äußeren
formen sah, sondern auch die Symbolik dieser
.Handlung überdachte, mußte sich gestehen : Hier
beginnt bei gutem und reinem Wollen bon allen
Seiten die Möglichkeit einer neuen Phase auf
dem Wege deutscher Schicksalsgestaltung .

'Sehr
gut ! im Zentrum und bei den deutschen Demo¬
kraten.^ Tie programmatischen Worte , die der
Herr Reichspräsident bei der Eidesleistung und
bei anderen amtlichen Gelegenheiten ausge¬
sprochen har , atmen den ehrlichen Willen, nicht
dem Kampfgedanken zu dienen , sondern der poli -
u ' chen Versöhnung . ( Sehr gut ! rechts.) Sein
vor Gott gegebenes Manneswort ist uns die Ge .
währ dafür daß er ehrlich bestrebt sein wird , dem
Wort die Tat folgen zu laffen . Das sachliche
Ringen und Kämpfen der verschiedenen politischen
Richtungen kann und darf nicht fehlen , er wird
und muß bleiben . Die Entscheidungen in diesem
Kampf werden wie bisher so auch in Zukunft i«
Parlament fallen muffen . Tie Trägerin der Ver¬
antwortlichkeit neben dem Parlament ist und
bleibt für unk auch unter der Präsidentschaft Hin-
denburg ausschließlich die Regierung.

Wir wissen, daß die Erreichung dieser Syn¬
these gewisse seelische Voraussetzungen hat, dt«
nicht von jedem erfüllt werden können . Dar kann
nur geschehen durch eine Persönlichkeit von sol¬
chem Format und so unzweifelhafter Reverenz
vor dem Vergangenen, bofc ihr dem Volkswohl
gebrachtes Opfer auch diejenigen bon der uner¬
bittlichen Notwendigkeit dieses Opfers überzeugt ,di« sich bisher zum Schaden des SammlungSae-
danken? gegen diese Erkenntnis sträubten . ES
will uns scheinen, als ob cs dem neuen Herrn
Reichspräsidenten leichter als anderen gelingenkönnte, die ihm ideell nahestehenden Kreise dem
Gedanken der politischen Versühnung zwischen dem
Einst und Jetzt anzunähern. Er , der den Zu -
sammenbruch des Alten und das Werden deS
Reuen aus nächster Nähe miterlebend geschaut
hat , wird in tiefster Seele davon überzeugt sein
müssen , daß die Aufgabe der Zukunst und auch
seine Aufgabe nicht die sein kann , die beiden
Deutschland , dar Einst und das Jetzt im Bruder¬
kampf gegeneinander führen zu laffen, sondern in
höherer Einheit ineinander wachsen zu laffen und
zu verschmelzen . (Lebhafte Zustimmung im
Zentrum .)

Meine politischen Freunde sind bereit, wie
bisher auch weiterhin für diese im besten Sinn «
der Wortes vaterländische Sammelarbeit ihr«
ganze Kraft einzusetzen . Wir hoffen , daß auch
die Streife, die sich gedanklich dem alten Deutsch¬land inn« ckich näher fühlen als dem neuen, die
Kraft und me Selbstüberwindung aufbringen,der schöpferischen Synthese aller
ausbaubereiten politischen Ener¬
gien den Weg zu ebnen . Än dem Tage,
wo die überwiegende Mehrheit aller Deutschen
sich in diesem Willen zusammenfindet und ent¬
schlossen ist, diesem Ziele nicht nur in Worten ,sondäm auch in unmgennütziger Tat zu dienen ,
ist der Grundstein gelegt zu einem aus innerer
Gesundheit und Kraft in ftiedlichem Borwärts-
ftreben zu äußerer Größe und Weltgeltung neu
aufsteigenden Deutschland . ( Lebhafter Beifall im
Zentrum.)

Kirchliche Nachrichten.
WaldShut , 23. Mai . (Pilgerzug nach

E t n f iedeln .) Der diesjährige WaldShuter
Pilgerzug nach Einsiedeln geht am Samstag , den
27. Juni vormittags in Waldshut ab und ist am
Sonntag und Montag, dem Feste Peter und Paul
in Einsiedeln . Den Termin werden diele be¬
grüßen , weil sie 2 Tage in Einsiedeln sein können
und nur den Samstag als Arbeitstag verlieren.
Der Sonntagsgottesdienst wird besonders feierlich
fein, weil ein Kleriker der Klosters seine erste hl.
Messe liest . Anmeldungen zum Pilgerzug können
bis längstens 3. Juni an das Pfarramt Waldshut
gemacht werden .

öaöen.
Herr von Iagemana zur Regierungs¬

zeit ües Erzbifchofes Roos .
Herr Erzbischof Johannes Christian war

1886 an einem prächtigen Herbsttage nach
Freiburg gekommen . Es bauerte nicht lange
und er mußte erleben , wie jchwer es einem
Oberhirten in Baden damals gemacht werde,
wenn er als katholischer Bischof gewissenhaft
seine Pflicht erfüllen wollte .

Herr von Jagemann erzählt S . 100 :
..Ein Erzbischof von durchgreifender Kraft

hätte in Rom wohl vollen Rückhalt für eine ent¬
schiedene staatsfreunüliche Haltung gehabt , aber
dies war RooS nicht und die matte Haltung der
Regierung, als der schon erwähnte Artikel 4
eines staatSkirchlichen Gesetzes im Landtag nicht
durchgesetzt ward, hat ihm auch das Amt schwer
gemacht . Sein Bestreben des Auskommens noch
beiden Seiten bezeichnet« er selbst einmal dahin ,einen Eiertanz tanzen zu müssen . Sein Ver¬
trauen zu Minister Turban war seit jenem Miß¬
erfolg dahin , zumal die falsche Mär ihm einge-
impft ward, der Landesherr feüier habe schließ¬
lich umschwenkend dem Staatsminister andere
Weisungen gegeben . Dar war nicht der Fall und
auf meinen Vortrag erklärte der Herr Erzbischof,
glauben zu wollen, aber jedenfalls blieb die Tat¬
sache, daß Turban in der Sacke keine Energie
gehabt hat .

"

T«r Artikel 4, der hier aus der Regie -
rungsvorlage zitiert ist, sollte der Staats <
regrerung Me Ermächtigung Kben , „ ein-
zelnen Geistlichen , welche einem im Groß -
Herzogtum nicht eingeführten religiösen
Orden cmgehören, zum Zweck vorübergehen¬
der Aushrlfeleistung in der Seelsorge die
öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen
in jederzeit wideruflicher Weife zu gestat¬
ten . " Dieser zahme Artikel fiel ; nur die
Spendung der Sterbesakramente sollte „ in
Notfällen " straffrei werden . Daß diese Be -
Handlung primitivster Rechte des katholischen
M >lke§ dem neuen Erzbischof klar zeigte , wie
es in Baden stand und wo die Widersacher
der kirchlichen Bewegungsfreiheit faßen , ist
selbstverständlich. Für uns ist aber ebenso
selbstverständlich, daß Minister Turban sich
für Artikel 4 anders eingesetzt hätte , wenn
die Krone es von ihm ernstlich gefordert
hätte ? Derlei Erlebnisse diktierten dem
Oberhirten von selbst seine Stellung . Es
ist kränkend für den apostolischen Stuhl ,
wenn 'der Anschein erweckt werden will , daß
Rom gewünscht hätte oder dafür zu haben
gewesen wäre , über all das hinwegzusehen
und „eine entschieden staatsfreundliche Hal¬
tung " einzunehmen , d. h. die Hand zu
küssen , die von neuem die Ketten um die
Hände der katholischen Kirche in Baden
anzog !

Die Folge von derlei Erlebnissen schildert
das Buch nun also :

»Im Sinn der Boranstellung der Heilsauf»
gckben der Seelsorge sprach auch Roossich an¬
fangs aus , aber nach der Mißerfahrung verkün¬
dete er das Axiom » den Katholiken müsse man
am Stimmzettel erkennen , während doch viele
Konfessionsangehörige , namentlich des gebildeten
Kreises, eine solche Unterordnung deS Politischenunter daS Religiöse oder vielmehr das Kirchen¬
herrschaftliche mit Grund ablehnen."

Der Appell an den Stimmzettel des treu -
katholischen Volkes war nach den betrüb¬
lichen Erfahrungen noch der einzige Weg ,
um die Bewegungsfreiheit für die Seelsorge
zu erhalten . Wenn der Erzbischof den
apostolischen Mut besaß, konsequent und
offen diesen Weg zu betreten , so handelt es
sich nicht um „ das Kirchenherrschaftliche" ,
sondern um die fortgesetzte Staatsbeoor -
mmrdung auf dem Lebensgebiete der Seel -
sorge, nicht um Unterordnung des Politi -
schen unter das Religiöse , sondern um
Uebergriffe des Staatsallmacht auf rein
seelsorgerliche Gebiete !

Der Jnternuntius Soolverini scheint in
ieinem Bericht nach Rom trotz der Jage -
mannscben „ Memoire über die kirchlichen Zu¬
stände in Baden " die Lage der katholischen
Kirche ähnlich beurteilt zu haben ; denn er
war ja der Meinung , wie Herr von Jage¬
mann selber zugibt , „ im Vergleich zum
preußi ' cben Klerus sei der badische Politisch
untätig .

" Dieser „Svolverinische Bericht"

soll nach Herrn von Jagemann „aus der
Registratur Leo Xlll . nicht hrnausgekom-
men sein"

. Das würde an dem Werturteil
des päpstlichen Jnternuntius gar nichts än¬
dern. Man wußte in Rom Bescheid dar¬
über, wie die kirchenvolitischen Verhältnisse
in Baden lagen. Uebrigens war Spolve -
rini u . W . nicht zur Zeit von Erzbischof
Roo - tätig , sondern unter dessen Vorgänger ,
Erzbischof Orbin . Jedenfalls war seine
Tätigkeit in Baden bei der Wahl von Roos
abgeschlossen .

Aus den kirchenvolitischen Einzelfra -
gen greift Herr von Jagemann folgende
heraus : Die Ordensfraae , den Altkatholi¬
zismus und die Kirchensteuer. Die zwei er¬
sten fordern hier eine Besprechung.

In der Ordenfsfrage berichtet Herr
von Jagemann :

„Es lag im Gedankenkreis des Landesherrn
selbst und des Ministers Nokk , daß auch ein
Männerorden zugelassen werden könne.
Statt durch die absolute Versagung indirekt so
manche Söhne bester Familien ins Ausland zu
schieben, schien ihnen ein Benediktinerstift im
Lande mit guter Mittelschulbildung vorzuziehen .
Aber statt zu nehmen , zunächst wenigstens, was
er bekommen konnte, versteifte Roos sich auf die
Bettelorden, die nach ihrem Bildungssrand rhein-
abwärts nicht unter schlechte Note gestellt werden
dürsten ; zur Heilung der Zeitschäden seien sie
als Leuchten der Armut und Demut und Hin¬
gebung ihm das Richtige und er müsse die Wahl
haben ; er wolle keine vornehme gelehrten Herren
von feinem Leben, sondern Leute aus und mit
dem niederen Volk.

"

Wir geben diese Mitteilung , wie wir sie
hier finden , vermögen aber auf Grund der
Kenntnis der Klosterfrage in Baden es
nicht zu glauben , daß Ende der 80er Jahre
daran zu denken war , auch nur ein Bene¬
diktiner-Kloster zu erhalten . Als anfangs
dieses Jahrhunderts unter dem Kultusmi¬
nister von Dusch die Regierung Miene zu
machen schien , in der Ordensfrage einen
Schritt nach vorwärts zu machen, da raste
der Klostersturm so durchs Land , daß der
Regierung der Mut dazu verging ! Aber
das ist richtig , daß es an Versuchen nicht
fehlte, die Schuld an der Nichtlösung der
Klosterfrage der Kurie oder dem „extremen
Wacker " Auzuschieben. Wie der Verfasser
des Buches selber gesinnt ist, geht aus sei¬
ner Bemerkung über 1918 , Seite 291 her¬
vor . Dort steht:

„Am besten parteimäßig hat das Zentrum
operiert , die ihm am Herzen liegenden Dinge
sind mit schneller Ernte in die Scheuer eingefah¬
ren , so z. B . verkündete die Karlsruher Zeitung
vom 11 . November 1818, also unmittelbar nach
dem Rovolutionsausbruch, vier bewilligte Or-
densniederlaffungen."

Wer so schreibt , war auch am 11 . Novem¬
ber 1918 noch kein Freund der Klöster , nicht
einmal der Freiheit uiid Gerechtigkeit , wie
sie jedermann sonst besaß ! Uebrigens ha¬
ben die vier Ordensniederlassungen mit
der Revolution nichts zu tun .
Sie waren das Ergebnis des im Sommer
1918 beschlossenen Kirchengesetzes und der
vom Großherzog gegebenen Erlaubnis für
diese vier Kapuzinerklöster ! Die eigent¬
liche Freiheit und Gerechtigkeit in der Or -
densfrage brachte erst der 8 18 der badischen
Verfassung ; freilich der letzte Wahlkampf
und manch andere Erfahrungen haben ge-
zeigt , wie bitter diese Freiheit von bestimm¬
ten Kreisen empfunden wird ! Diese Wetter -
zeichen mahnen und warnen .

Line . oberöeutjche Tlusstellung "
in München

hat die Galerie Paulus veranstaltet . Sie be¬
ginnt zeitlich mit dem neuerdings wieder mehr
genannten Victor Müller ( 1828—1871 ) führt
über T h o m a und Haider zu Albert Lang
und Lugo und kommt schließlich zu neueren
Meistern , die gleich den älteren nicht an der
Außenseite der Dinge haften, sondern nach seeli¬
scher Vertiefung streben . Der ftühberstorbene
Fritz Boehle zeigt in seiner Madonna, die die
Vertreter der Krieger , Geistlichen , Bauern und
Handwerker umstehen , eine herbe Größe . ReIi -

?
; t ö j

"
e Kunst von einer schlichten Volkstümlich ,

eit bietet B . Jäger , in der primitiven zuge -
wandten Farbengebung. „Der Engel spricht, ihr
lieben Leut, der Heiland ist geboren heut",
schreibt er auf den Rahmen der einen Bildchen - ;
für malerisch stärker halte ich freilich da ? nicht
durch das Motiv an sich wirkende Dorfbild. Al¬
bert Lang hat nacheinander Leibi . Böcklin,
MareeS, Ächoma nahegestanden , der alte Mann,
die Venus, das Blumenstück, die Landschaft mit
Bach zeigen diese verwandtschaftlichen Zuge, doch
hat sich Lang immer seine Persönlichkeit zu wah¬
ren gewußt. Ein guter Portrait Albert Lang?
von HanS Thoma führt zu diesem selbst, 1 essen
Landschaften hier nicht fehlen durften . Von
Emil Lugo sehen wir neben ftischeu Studien
eine Friedhofsmauer wobei die starke Stimmung
nicht lediglich au? dem Motiv hergeleitet ist. Vic¬
tor Müllers Frauenportrait und Hundebild
besitzen hohe, malerische Kultur . Einige feine
Bildchen von Steinhaufen und von Stad -
l e r gehören längst zu unserem gekicherten ästhe¬
tischen Besitz, ebenso wie Karl Haider , der
mit einem Mädchenbild in Tracht vertreten ist.
Der Maler Oberländer hat zu seinem
Schmerz in der Schätzung immer hinter sich als
hochgepriesener Ze i ch n c r zurückstehen müssen .
Hier sehen wir wieder einmal einige seiner Ge¬

mälde, deren malerisches Können durchaus nicht
zu unterschätzen ist und der Humor ist der gleich
köstliche , wie auf den Zeichnungen . Von noch
weniger allgemein bekannten Malern erfreut
Karl Flügel durch eine Innigkeit der Natur-
berfaffung , die an Thoma und Haider denken
läßt. Er malt Wasser, Wiese » Wald und die da¬
hinter liegenden Berge mit einem Mick, den dar
Detail und das Ganze mit gleicher Liebe umfaßt.
Steppe ? ist weicher, sein sanfter Lhrismus
spielt aus dem anmutigen Rhythmus feines
Waldtales ; malt er Schlingpflanzen, so liegt et¬
was wie Märchenstimmung darüber und die
Mädchen, die er auf blumige Wiesen setzt oder
mit Rehlein spielen läßt, umspielt eine reiche,
versonnene Melodie; in seinem Drachentöter tritt
ein kindlich naiver Märchenton hervor . H e i n Z-
dorff bietet, was man romantische Landschaft
nennt; seine springenden Lämmlein sind von
einer betonten Stilisierung der Naivität.
Kreidorf bringt ein gutes Frauenbildnis und
Bauern auf einem Acker . Man könnte bon letz¬
terem Bilde nach einem heute freilich altmodisch
gewordenen Ausdruck sagen , daß es Erdgeruch
ausströmc . Dann ist E . K a n o l d t mit Felsen
und einem rhythmisch fesselnden GebirgSbild , so¬
wie Figürliches von Damberger zu nennen.
Siegfried Cernys (Heidelberg ) über krönen«
geschmückte Totenschädel tanzende Mädchengestalt
bon Salomos Art will nicht so ganz mit dem
Gesamtbild der Ausstellung zusammenklingen .

Berliner Konzerte.
Neger - Länger, die FiSk Jubilee Singers von

der Fisk-Neger-Universität in Nashville ( II . S .
A .) , sind zum erstenmal nach Berlin gekommen .
Sie singen nicht auf der Straße oder hinter der
trockenen Hofmauer einer verpönten Miets¬
kaserne, sie singen konzertant im Beethovensaal.
Keine unkultivierten, wildgearteten Menschen ,
die mit betäubenden Lärminstrumenten rohe

Tierlaute begleiten, sehr gesittete Leute , die
singen , wie ihnen der Schnabel gewachsen ist.
Vier Gentlemen im Smoking, eine Dame in
schwarz mit einer Stimmgabel in der Hand . Sie
stehen ruhig und gelassen und singen Neger-
Hymnen und Plantagenlieder, in eigentümlich
schwerfällig mechanisierten Rhythmen . Die Ge¬
sänge selbst kennzeichnet ein wehmütig-sentimen.
laler Unterton , der noch durch das dumpfe
Stimmtim 'bre der Singenden hervorgehöben
wird . Die Stimme steht in keinerlei Verhältnis
zur Körperbeschaffenheit des Einzelnen. So
stehen beispielsweise auf dem rechten und linken
Flügel zwei riesige , plumpe , breitstämmige Män¬
ner mit dicken kugelrunden Köpfen , der Tenor
und Baß . Man glaubt zuerst , es seien gewaltige
Gesangsphänomene, dann zeigt es sich aber , daßder stimmliche Aufwand verhältnismäßig gering
ist . Aber sie singen fein und polyphon mit wenig
fingierter Geste und überschießen sich nie im
Temperament. Kultivierter Gesang , kultivierte
Menschen , die auf der weiten Erde schon einen
glänzenden Ruf haben . Nur in Berlin kannte
man sie noch nicht.

In der Singakademie weilt der finnische
Chor : Suomen Laulu. SpröteS Stimmaterial ,
doch glockenrein und bon leuchtender Konsonanz .
Geistliche und weltliche Chörmusik wird laut.Man wünscht , daß die finnische Chorkunst noch
öfter zu uns herüber dringt . — Die Sänger voni
Rhein , der Mainzer Männergesangverein, sind
auch gekommen . Lauter sangesfreudige Kehlen ,denen man die Feurigteit und Begeisterung vonden Augen ablicst . Keine versumpften Lieder-
taslcr , echte Sänger , denen der prickelnde Rhein¬wein die Zunge gelöst . Auch sie sollten mit
ihrer Singekunst nicht kargen und sich mehrhören lassen.

Noch zwei Sängerinnen von stärkster künst¬lerischer Resonnanz. Gisa Bergmann undDusolina Giannini . Erstere hat di « tech¬
nischen. letztere die stimmlichen Vorstige . Unter
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gung :
„Persönlich nahm ich," so berichtet erdem Sirert me teil , -n der Meinuna. ir, ? 11

könnten nicht öaraus eingerichtet fern/ dah hDissens oder Zweifeln betreffs einzelner
men die Mitgliedschaft abzuhängen hätte — ^
abgeneigt gegen Verquickungen von Politik
Religionsfragen . " ^ m und

Treie Anschauungen sind ja sehr intereisant, aber kaum geeignet , daß die $ irZ
sich darnach richten kann . Mit den w
Gott geoffenbarten Heilswahrheiten kan »man es nicht halten , wie mit einer ZiM
mütze , die man je nachdem ablegt oder au!
setzt ! Das weiß jeder Katholik , der sein»«
Katechismus kennt !

1 netl

Was die Verquickungen von Politik undReligion angeht , jo hat sich auf das <&.werbe niemand mehr verstanden als dieliberale Aera in Baden . Es ist noch mnicht lange her , daß die barmherzige
Schwester , wenn sie in die kleine Kinder,
schule wollte , Regierungsgenchmigung dazuhaben mußte ; an den Löschhörnleparagraphwollen wir nicht erinnern , ebenso an die
berühmte Konviktsschnüffelei und den Rum.mel beim Modernisteneid ! Von diesen Vn.
quickungen" scheint Herr von Jagemann
nichts erfahren zu haben.

Als seine Beförderung zum Gesandten
nach Berlin kam, sei „der Erzbischof der
einzige gewesen , der idurchblicken ließ, ihn
gern los zu werden . Er sei beim Abschied
so deutlich geworden , daß er (v. Jagemann)
ihm direkt eine besser unterscheidende Men-
schenkenntnis gewünscht habe. Er habe denn
auch eingesehen , zuweit gegangen zu sein
und habe ibm „höflichst alte Gemälde ge¬
zeigt " . Herr von Jagemann darf es uns
nicht übel nehmen , wenn wir aufgrund der
Lektüre feines Buches die Ueberzeugmig
gewonnen haben , daß die Menschenkenntnis
des Erzbischofs Roos keine schlechte gewesen
sein muß , namentlich , wenn es sich um ver.
schiedene Größen aus Karlsruhe handelte.

Jugoslawien.
Der Gesundheitszustand Pasitschs.

Belgrad , 23 . Mai . Der Gesundheitszustand
des Ministerpräsidenten Pasitsch hat sich m
den letzten Tagen weiter verschlechtert . Die
Gerüchte, wonach Pasitsch sich mit der Ab¬
sicht trage , aus dem politischen Leben zu-
rückzutreten, wird von seiner Umgebung
zwar dementiert , doch scheint sicher, daß er
einen längeren Erholungsurlaub antteten
wird , wenn die Frage des stellvertretenden
Ministerpräsidenten gelöst ist.

Bulgarien .
Bor einer Koalitionsregierung .

Sofia , 23 . Mai . Man verbreitet die
Nachricht, daß der Ministerpräsident Zan -
kow gestern eine längere Unterredung mit
dem König hatte , in deren Verlauf König
Boris dem Ministerpräsidenten darlegte,
daß die Bildung einer Koalitionsregierung
im dringenden Interesse des Landes und der
Krone liege und jetzt unerläßlich sei . Nach
den Mitteilungen gut unterrichteter Persdn-
lichkesten ist es bereits zu einem Einver¬
nehmen zwischen der Krone und Zankow m
dieser Frage gekommen . Man rechnet da¬
mit , daß das gegenwärtige Kabinett Zan¬
kow bereits in allernächster Zeit zurück-
treten und durch eine Koalitionsregierung
ersetzt werden wird .

stimmlichen Vorzügen verstehe ich die natürlich «
Entfaltungskrast, den Timbre, Umfang , »>«
Stimmfülle . DaS ist alles bei Dusolina Gmn >
nini so ausgeprägt, daß man sie den ersten Pri¬
madonnen beruhigt zur Seite stellen kann . D>«
italienische Kantitene liegt ihr am besten. _

Wa¬
ste dabei an Stimmkraft verausgabt, ist erstaun¬
lich . Nur technisch hat sie noch etwaŝ zu teüen,
dann wird ihr reiches Talent in kürzester Z«u
manches Reife , Große beschatten . Vorläufig 8aI
die Berliner Staatsoper davon Kenntnis ge¬
nommen und sie sich zu Gastspielen sichergesteU!.
Gisa Bergmann sollte nicht Mozart singen , dan
wäre alles gut . Vorbildlich ist, wie sie Hanv
erfaßt , wie sie überhaupt über ihre Stimme ve -
fügt. Vielleicht ist auch ihr der ruhmbeMN e
Weg einer sangesmächtigen Künstlerin _

® '
schieedn. Herrn. Rud . G - - >-

Mus öer Sühnenweli .
Gastsviel der Berliner Staatsoper in

Am 12. und 14 . August wird das Ensemble
Berliner Staatsoper unter Leitung von Gen« ,
Musikdirektor Erich Kleiber und Regisseur S
Holy mit Mozarts Singspiel »Entführung
dem Serail, , in der Sommeroper der Uw
Theaters gastieren.

Berliner Gastspiel eines amerikanisch
ikespcare-Tarstellers. John B a r r y > '
hervorragendste unter den lebenden a

ischen Darstellern, wird mit seiner u r .
Gastspiel in Berlin absolvieren . .
ochowanskiö Grotesk « „Ter Schlapphu
indcr" erwarb Intendant Weichert zur
üihrung der nächsten Spielzeit sur
ankfurter Schauspielhaus. ^
liichard Strauß schreibt nach W ?
es „Rosenkavaliers" für den dem,,acht °
inenden gleichnamigen Film eine r> „
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Pon Robert S t i s i , Schöllbronn .
Ein regenfeuchter Herbstmorgen des ver¬

gangenen Jahres . Auf einsamen Pfaden
durchwandere ich den friedlichen Park bon
Sanssouci in Potsdam . Ich gedenke der
versunkenen Zeit Friedrichs des Großen ,
ton „ Antiken Tempel "

, der letzten Ruhe-
statte der letzten Deutschen Kaiserin , schreckt
inich eine harrende , schweigende schwarzge-
kleidete Menschenmenge aus meinem
Ainnen.

„Heute ist der Todestag der Kaiserin .
"

sagt mir eine alte Dame , „und im Tempel
iud die kaiserlichen Prinzen und Prinzessin-

ueir versammelt zu einer Gedenkfeier."
Die Menge wartet auf das Ende -der

toter. Man will die Fürstlichkeiten sehen ,
man will ihnen zuwinken. Ich interessiere
mich und bleibe.

Meine Nachbarin wird redselig : „Schreck,
sich schlecht ist das Aussehen des Kronprin¬
zen . . . Bitteren Hunger hat er in Wiertn -
gen leiden müssen . . . Auch der Kaiser in
Doorn weiß oft nicht, womit er Brot be-
schaffen soll für sich und die Seinen . . . So¬
gar sein Holz muß er selber spalten . . . Um
alles, aber auch um alles hecken die brutalen
Machthaber der Republik die Hohenzollern
gchmcht . . .

"
So erzählt das Weiblein . Ich höre schwel¬

gend zu. Tränen rieseln üiber ihre runze-
gaen Wangen. Endlich — -der Jammer
tvwd gerade von einer Atempause unter -
brächen — sage auch ich, zumail es Christen¬
pflicht ist , die Betrübten zu trösten , zwei
Satze:

„Kaiser Wilhelm hat semen derzeitigen
Wohnsitz , Haus Doorn , für 1350 000 holl.
Gilden, das sind 2*,4 Millionen Goldmark,
gekauft und hat den Kaufpreis bar bezahlt.
Dem Kronprinzen aber ist von der Republik
Las Thronlehen Oels , Steuerwert 4,5 Mil¬
lionen Goldmark, zur freien Nutznießung
Gerlassen."

Dann schweige ich wieder. Ein giftiger ,
feindseliger Blick der alten Dame trifft mich.
Mit scharfem Ruck kehrt sie mir den Rücken .
W existiere nicht mehr für sie. —

* **
Ein kleines , harmloses , heiteres Erlebnis .

Weiter nichts . Aber dennoch : es illustriert
treffend , wie sich der Geist von Potsdam
zur Wahrheit verhält , die ihm unbequem
ist. Es zeigt deutlich, wie rührselige
Räubergeschichten starke Gefühlsmomente
schaffen , die dann die „politische Einsicht"
einer gewissen Wählerschaft befruchten.
Siehe Hinderckurgs Sieg . Tatsächlich spukt
die Wir von der königlrchen Hungerleiderei
nicht nur in Potsdam , sondern auch ander -
tvcirts . Das rst kein Zufall und deshalb
muß Front dagegen gemacht werden. Die
Frage der Abfindung der Hohenzollern wirb
auch durch den neuesten „Rechtsruck " zeit¬
gemäß, wie ich weiter unten zeigen werde.

Man -muß zugeben: es gibt Scheingrünbe
für die im Umlauf befindlichen Gerüchte
über die schlechte finanzielle Lage der
Hohenzollern. Erstens : Im November 1918
wurde das gesamte Krön - und Privotver -
mögen der Hohenzollern von der preußischen
Revolutionsregierung beschlagnahmt. Zwei¬
tens : Bis zum heutigen Tag ist weder die
Mgültige Abfindung der Hohenzollern,
mch die Freigabe des Vermögens erfolgt.
Wer diese beiden Tatsachen aus ihrem Zu¬
sammenhang herausreißt und sie tendenziös
auffrisiert, der kann damit immerhin partet -
i«Iiüsche Geschäfte machen . Wer aber der

_ _ _ Montag , den
Angelegenheit auf den Grund geht , wirdfinden, daß der Schein trügt .Wenn die rein sozialistische Revol-utions -
regierung im November 1918 dem Stand -
Punkt gehuldigt -hätte , Fürsteneigentum sei
Diebstahl, dann wäre sie wohl nicht zu hin¬dern gewesen , wenn sie kraft eines selbst-
geschaffenen Rechts das Gesamtvermögendes geflüchteten Monarchen dem Staat ver-
^ lüen erklärt hätte . Die Preußenregierungbetrachtete aber die Absindung der Hohen¬zollern von vornherein nicht als „staatsrecht¬
lichen Akt" , sondern als „zivilrechtliche Aus¬
einandersetzung" . Kann ihr unter diesen
Umständen eine brutale Wsicht vorgeworfenwerden? Ebenso unterschied sie sofort —
was bei einer Revolutionsregierung minde¬
stens recht .- bemerkenswert ist — zwischen
„Sondereigentum des Königs und der
königlichen Familie " und „Kronfidei -
kommisvermögen"

. Letzteres wurde am
13. November 1918 beschlagnahmt. Bei der
dadurch nötig werdenden Trennung des
Privatvermögens vom Kronvermögen kam
es zu Meinungsverschiedenheiten zwischenStaat und Krone. Auch jetzt stellte sich die
Revolutionsregierung nicht auf den nahe¬
liegenden Standpunkt : . Macht geht vor
Recht - Man ließ die Trennungsfrage viel-
mehr zur juristischen Streitfrage werden.
Dadurch wurde die Durchführung der Tren¬
nung jedoch auf die lange Bank geschobenund die Regierung sah sich deshalb genötigr ,am 30. November 1918 auch das Privatver¬
mögen Wilhelms II. einstweilen zu beschlag¬
nahmen . Diese Beschlagnahme bedeutet aber
keinesfalls einen Gesinnungswechsel. Das
beweisen die alsbald eingelefteten Abfm-
dungsverhandlungen , daß -bewiesen die enor¬
men Summen , die seitdem in die Tasche des
Exkaisers gewandert sind , das beweisen
schließlich die verschiedenen Regierungsent¬
würfe zu einem Gesetz über die Absindung
der Hohenzollern.

WilhÄm II. erhielt seit der Beschlagnahme
des Hohenzollernvermögens bar ausve -
ztchll : i)

1919/30 : 15 Millionen Goldmark ;
1921 : 7 Millionen Goldmark ;
1923 : 24 000 holl. Gulden ;
seit 1. Januar 1924 allmonatlich 50 000

Goldmark.
Diese Zahlen sagen mehr als oWrte ! Be-

solchen Bezügen braucht auch ein gewesener
Kaiser wahrhaftig nicht Hunger zu leiden.
Sogar für die Bequemlichkeit und das
Luxusbedürfnis Seiner Majestät wurde ge¬
bührend gesorgt. Zur Ausstattung des Hau¬
ses Doorn wurden die Einrichtungsgegen -
stände preußischen Königsschlössern entnom¬
men und in 100 (einhundert ) vollbepackten
Möbelwagen nach Holland geschickt . Als
Kuriosität sei erwähnt , daß sich bei der Sen¬
dung 1000 (eintausend !) silberne Teller be¬
fanden . — Wenn unter solchen Umständen
die Mär von einer Notlage der Hohenzollern
in die Welt gesetzt wird , dann geschieht das
offensichtlich , um auf die Gefühlsinstinkte
der urteilslosen Masse einz-uwirken. Denn
-daraus läßt sich parteipolitisches Kapital
schlagen .

Bleibt noch die Frage , warum die end¬
gültige Abfindung der Hohenzollern nach
mehr als sechs Jcchren heute noch nicht ge-
regelt ist . Keinesfalls darf angenommen
werden , daß in der verflossenen Zeit die mit
der Abfindung zusammenhängenden Fragen
geruiht hätten . Man verhandelte, man ent¬
warf Bergleichsvorschläge, man hatte lang -
wierige jurissische Guicuhten abzuwarten ,
man führte endlose Prozesse. Einige Zahlen -

*) Dr . Richard Lewinsohn . Die Umschichtung
der europäischen Vermögen . Berlin 1926.
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beispiele mögen zeigen, worum es geht:
Im Jahre 1920 wurde vom (sozialisti¬

schen ) Finanzminister dem Landtag ein Ver¬
gleichsentwurf vorgelegt , nach welchem den
Hohenzollern u . a . zugedacht waren :

1 . acht Schlösser .
2. dreiundachtzig Villen und Grundstücke :
3 . der größte Teil des Hausvermögens .

(Der Hausschatz allein betrug vor der In¬
flation ca . 90 Millionen Mark ) ;

4. das Fideiko-mmis - und Lehensver¬
mögen ;

6. das gesamte freie Privatvermögen (für
mehr als 50 Millionen Mark Industrie -
Papiere, Hypotheken, Kriegsanleihe usw.)

Nach langen Verhandlungen mußte die
Vorlage zurückgezogen werden . Ein Prozeß ,
den Prinz Friedrich Leopold gegen den
Staat anftrengte , war die unmittelbare Ver¬
anlassung.

Im Jahre 1924 machte Preußen einen
neuen Vergleichsvorschlag, in welchem den
Hohenzollern so viele Nutzwerte angeboten
wunden, daß ein Jahreseinkommen von 1H
Millionen Mark garantiert war . Die Ho¬
henzollern lehnten ab . Der Staat bot nahe¬
zu das Doppelw. Die Hohenzollern lehnten
abermals ab. Darf man sich wundern , wenn
die Verhandlungen seitdem schwierig wer¬
den?

Die Hohenzollern selber -dürften es übri¬
gens kaum als Unglück bezeichnen , daß die
endgültige Regelung der Abfindung so lange
hinausgezögert wurde . Aus zwei Gründen :
Eine etwaige Barabfindung vor der Stabi¬
lisierung der Währung wäre inzwischen zu
Nichts zerronnen . Außerdem werden die
Abfindungsabsichten der Hohenzollern in¬
folge der Erstarkung reaktionärer Strömun¬
gen nicht schlechter. Wilhelm II. hat zweifel¬
los den Tag der Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidenten rot angestrichen. Ich bin
der Meinung , daß er dazu alle Ursache hat.
Nicht deshalb , weil ich ihn für töricht genug
halte , zu erwarten , -daß ihrn der greise Feld-
marschall-Präsident den Thron vorwärmen
wird , sondern deshalb , weil der Exkaiser ge¬
schäftstüchtig genug ist , um zu wissen , daß
sein Mfindungsweizen bei dem Wind, der
von rechts her weht, bald in voller Blüte ste¬
hen wird . . Der Steuerzahler aber hat unter
diesen Umständen Ursache , -den weiteren Ber -
lauf dieser Dinge mtt offenen Augen zu ver¬
folgen.

Die treibenden Elemente unter den Ab -
findungs - und Hohenzollernfreunden sind
zwar der Meinung , das Volk habe sich um
diese Fragen überhaupt nicht zu kümmern.
Das Gericht habe zu entscheiden — und der
Staat habe zu zahlen, ©o wolle eK das
zehnte Gebot. Auch der Exkaiser habe ein
Anrecht darauf , nach dem Grundsatz behan¬
delt zu werden : Jedem das Seine . Und
überhaupt sei das Deutsche Reich ein Rechts-
staat . Also gewissermaßen: Hohenzollern-
cckfindung „ im Interesse des Staates als
Rechtsstaat" . Beileibe nicht der Hohenzollern
wegen.

Wie aber , wenn dieser Moralin -Bazillus
die Volksmassen infiziert ? „Im Jntereffe
des Staates als Rechtsstaat" hat sich Kar¬
dinal Schulte , Erzbischof von Köln , dieser
Tage an die Reichsregierung gewandt, mah¬
nend und warnend . Wer nicht in Sachen
der Hohenzollern. Sondern zugunsten —
notleidender Sparkassengläubiger und dar¬
bender Kriegsanleihobesitzer anläßlich der
bevorstehenden Regelung der Aufwertung .
Wie nun , wenn die Millionen dieser vom
Schicksal Betrogenen sich auf den Hohen-
zollernstandpunkt stellen und fordern : rest¬
lose Auswertung „ im Interesse des Staates
als Rechtsstaat?" Und wie, wenn sie dom
Beispiel (dem vielverheißenden) der Hohen-
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zollernschen Vermögensverwaltung folgend,
das Auswertungsgesetz der Volksvertretung
ablehnen wollten , um die Entscheidung der
Gerichte cmzurufen? — Das ist zwecklos,
würde man ihnen sagen müssen . Denn
erstens : — Bauer , das ist etwas anderes .
Und zweitens : wo nichts ist, hat der Kaiser
(der Kaiser !) sein Recht verloren . Weshalb
der Kaiser abgesunden und das Volk Ent¬
rechtet wird .

Ehedem — als noch „ glorreiche" Zeit¬
läufte waren , als es noch keine „Barmat¬
parteien " gab , als die „Reinhaltung des
öffentlichen Lebens" noch nicht im Regie-
rrwgsprogramm figurierte , als das „Jw -
teresse des Staates als Rechtsstaat" noch
nicht erfunden war — machte man mit cck-
gesägten Monarchen weniger Federlesens .
Als typisches Beispiel : die Abfindung , di«
der König von Preußen dem im Jcchre
1866 entthronten König von Hannover; —
beinahe gewährt hätte .

Das Königreich Hannover , wurde daatals
vom Königreich Preußen einverlsibt . K̂ö¬
nig Georg von Hannover wurde äbgesetzt .
Die langwierigen Abfindungsverhandlimgen
endigten (zunächst) mit einem Vertrags )
vom 29 . September 1867 , wonach dem Ex¬
könig u . q . 16 Millionen Taler gewährt wur -
den. Eine Bagatelle , wenn man bedenkt,
daß Preußen durch die Annexion fein M -
tiv-Vermögen um 250—300 Millionen Ta¬
ler vermehrt hatte . Trotzdem hatte Bis¬
marck, ehe ein halbes .Jahr verflossen War ,
Gründe gefunden, feine Auffassung zu re-
vidieren . In einer Verordnung vom 3.
März 1868 wurde der (vom König von
Preußen bedingungslos ratifizierte ) Vertrag
vom 29. September 1867 annuliert : von
den vereinbarten 16 Millionen Talern be¬
kam König Georg keinen Groschen . Außer -
dem wurden sämtliche „nicht dem Staate
Preußen verbliebenen Wertgegenstände "
beschlagnahmt. Und dabei blieb es . Dafür
lieferte aber das preußische Herrenhaus dem
entrechteten König die Tröstungen unent -
geldlich *) : „Früher habe der Sieger den be¬
siegten König in einen vergitterten Wag« ,
gesetzt und auf seinen Märschen mitgeführt *.
tröstete beispielsweise der Baron von Senffb -
Pilsach. Man darf keineswegs annehmen ,
daß nicht auch d̂amals Stimmen laut g«H
worden wären , welche die Abfindung nicht
als „staatsrechtlichen Akt ", sondern afäj
„zivilrechtliche Auseinandersetzung " cmfge-
faßt wissen wollten . Kein geringerer älß
Windthorst führte in der entscheidend« «
Sitzung des Landtags aus : „ . . . Und ich
säge Ihnen ; geben Sie «rjr ein unpartei «
ischeS Gericht . . . und ich hserde, . . den Ver¬
trag zerreißen und Sie auf - Herausgabe den
Domänen verklagen . . . Meine Herren , ei
ist klar , daß nach der Verordnung der Kö¬
nig schlimmer behandelt wird , als ein ver¬
urteilter Hochverräter.

" Aber Bismarck
blieb Herr der Situation . König Georg!
protestierte gegen die Vergewaltigung . Er¬
folglos . Er richtete an seinen „Kollegen^
den König Wilhelm von Preußen , ein per¬
sönliches Schreiben . Der Brief wurde ihm
uneröffnet zurückgeschickt. So behandelte der
siegreiche Monarch den Besiegten ! So be-
-handelte das annektierende Königreich das
annektierte ! Und heute jammert man der
Wählerschaft die Ohren voll über die bru -
tale Republik. Dabei sind die deutschen
Fürsten , die 1918 den Thron einbüßten ,
ohne Ausnahme heute noch Millionäre ,

*) Dr . L . HaAi. Zwei Jahre Preutzisch-Deut-
scher Politik. Berlin 1868 . D . 448 .') W . ö . Hassel . Geschichte des Königreichs
Hannover . Leipzig 1901 . S . 661 .

Karl Lang SS Günstige Bedingungen ermöglichen , den Kauf
eines erstkl . Pianos od .

Harmoniums.

Der tolle Mister Teddy
von Retvyork.

Der Roma« eines Eigenwillige «.
Von Erich Friesen .

»Hast recht. Und eben deshalb ! Möcht '
vor einem ähnlichen Los bewahren."

Der Jüngling reißt feine wasserblauen
ugen weit auf . Stürzt der Himmel ein?
»eibt die Erde stehen ? Mister Teddy Stt -
-napostel !
Wer er kommt nicht weif in feiner Ver¬

änderung. Er schläft schon wieider ein.
Ds das Auto hält , bugsiert Mister Teddy

^ noch immer Schlafenden vorsichtig her-
transportiert ihn die Treppe hinauf ,
jEisi ihn aufK Sofa . Dann mischt er

w Glas Sodawasser mit Magenbitter und
es ihm.

Bobby zieht ein Gesicht, aber er schluckt
lohoriam .
. ^ sser jetzt, wie? " Teddy nimmt ihm
os leere Glas aus der zitternden Hand.

mich an ! War auch mal unverdor-
JJ 7" sing auch mal an , wie du. Als ich
V * vorhin sah , betrunken , alles Geld

im Svrel verloren — da schämte ich mich,
für dich und für mich. Für mich ists zu

zur Umkehr . Aber du kannst es noch.
, . 7$ Eine Mutter — eine famose Mut -

Tie wartet vieellicht zuhause auf ihren
fi* Un^ kann nicht schlafen und wemtm - le Augen aus dem Kopf. Und du?

Du lumpst rum und vergeudest ihr Geld.
Bis du so weit kommst , wie ich . daß der
Vater nichts mehr von dir wissen will.
Daß er den Tag verwünscht , an dem du zur
Welt kamst — eh , mein Junge ? Wer du
wirst es nicht dazu kommen lassen ! Du
fährst jetzt heim zu deiner Mutter !"

Bobby ist sprachlos. Der Rausch ist 6er-
flogen. Das Sodawasser hat seine Wirkung
getan . Und Täddys Strafpredigt noch
mehr. Mit hängendem Kops schickt er sich
an , abzutrollen.

„Soll ich dich begleiten, Bobby? "

„Meinst wohl , ich blieb sonst irgendwo
unterwegs hängen?"

„Nein . Das mein ich nicht. Dein Ehren -
wort ?"

„Mein Ehrenwort !
„M right ! Halt, noch was ! Willst mir

'n Gefallen tun , Bobby?"

„Zehn für einen, Teddy !"

„Wann steigt euer nächster musikalischer

cke Mittwoch oder so. Warum ?
ideln?
nicht Aber — ich kenne femand —"
Mädel, eh?"

gsschossen . Ein Knabe. „Und blind,
pyramidal . Vielleicht , daß derne

d's ihr sagen . Adresse?"

ay Smith . Fusion Street 136 . So !
du 's nicht vergißt !"

Mister Teddy kritzelt die Ahresse auf
Manschette .

Der kann noch immer nicht recht begrei-
fen . Aber Teddy schiebt ihn freundschaftlich
zur Tür hinaus .

„Wohin , Bobby? Weißt du '8 noch?"
„Nach — nachhause . Zu Muttern .

"
„Was sollst du ihr sagen ?"
„Da stehts ! "
Und Bobby guckt auf die Manschette.
„Also — mach deine Sache gttt ! Good

bye ! "
„Good bye , alter Junge ! "
Bobby torkelt noch etwas . Wer er reckt

sich mannhaft hoch und geht.
Und Teddy schaut ihm mit einem grim-

migen Lächeln nach.
Dann legt er sich sofort zu Bett und

schläft wie ein Bär . —
Es ist gegen Mittag , als sein Bursche ihn

weckt .
„Mister Teddy ! Besuch ! "
„Bin nicht zu sprechen .

"
„Sagte ich ihm schon. Der Herr will

aber nicht gehen.
"

„Goddam !" knurrt Tsddy . „Wer ist der
Hallunke? Zeig her ! "

Er überfliegt die Visitenkarte und run¬
zelt die Brauen .

„Sag Mister Henry Bartley , Ehrenpräsi -
dent , Broadway Nr . 10 . in einer halbe«
Stunde würde ich aufwachen. Verstanden?"

Der Bursche verschwindet grinsend. Er ist
die verrückten Einfälle seines Herrn ge¬
wöhnt und wundert sich nicht , mehr.

Mister Teddy dreht sich auf die andere
Seite und schläft weiter.

Ms er nach einer guten halben Stunde
aufwacht, drückt er auf den elektrischen
Knopf oberhalb seines Bettes .

„Führ Mister Henry Bartley , Ehrenpräsi¬
dent, Broadway Nr . 10 hierher ! Verstan¬
den?"

Der Bursche nickt.
Und nach weigen Sekunden schon trttt

Henry Bartley ein.
Teddy hebt den Kopf ein wenig, stützt

ihn auf den Ellenbogen und mit einem kur¬
zen Gruß .

„n Morgen ! Seltenes Vergnügen ! "
Mister Henry Bartley , tip top von dem

schimmernden Zylinder bis zur Lackschuh ,
spitze, eine Chrysanthemum im Knopfloch,
lächelt seinen Vetter wohlwollend an.

„Time is money für mich, lieber Theo-
dor —"

„All right ! Warum sie verschwenden
durch einen Besuch bei mir ?"

„Weil mein Gewissen mich dazu treibt ."
Teddy lacht hell auf und deutet non¬

chalant auf einen Stuhl .
„Na . dann erleichtere dich !"
Mister Henry Bartley schiebt mit einem

silberbeschlagenen Stock erst ein paar ht -
time Kleidungsstücke vom Stuhl . Dann
nimmt er Platz.

„ Ich bin nämlich hier , um dir eine Bitte
vorzutragen , mein lieber Junge — ja ,
schau mich nur nicht so spöttisch an ! Es ist
so. Ob du 's glaubst oder nicht .

"
T -er „ liebe Junge " zieht eine Grimasse.

Am liebsten würde er den lästigen Schwät¬
zer zum Fenster hinauswerfen .

(Fvrtsetzuna folgt .)
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Im Krieg ist Schreinermeister Josef Beche-
rrr aus Seelbach b . Lahr erblindet , er gab seinen
Beruf mit dem Verlust des Augenlichtes nichtverloren , und formt und bildet das Holz zu fei¬
nen Formen auch aus umnachteter Umwelt. Eine
trauliche Kücheneinrichtung ist in allen Teilen
von ihm gefertigt . Die schönen Einrichtungs¬
stücke werden hier zur Predigt von einer tröstli¬
chen Auswirkungstraft des menschlichen Geistes.
Sie sind daher auch predigt und Beispiel für die
Sehenden , die bei geringen Hemmungen oft in
ihrer Arbeit versagen wollen. Zwei schöne Korb¬
sessel stehen um einen Tisch aus Korbgeflecht , auf
dem Tisch liegt eine feine Strickdecke, aus feinem
Garn mit bielgestaltetem Muster . Die Verfer¬
tiger sind zwei blinde Geschwister aus Mann -
heim, die Geschwister Frölich.
• Hedwig Frölich hat Strickjacken ausgestellt ,

die sie auff der Strickmaschine anfertigt . Das
junge frische Mädchen bewegt sich so sicher und
anmutig , als würde das Auge ihr den Weg bor¬
zeigen. Am Spinnrad fitzt eine Schicksalsge -
fährtin in Glottertäler Tracht, Franziska Flamm ,in dem lieben freundlichen Antlitz sind die Augen
erloschen , sie ist eine der Geschicktesten, faden-
dünn ist der Faden , den sie spinnt , und sie weiß
lebhaft zu erzählen von den Geschehnissen ihrer
Heimat , so daß man merkt, sie ist keine Einsame ,
sie lebt das Leben ihrer Umgebung mit . Von
staunenswerter Gewandtheit in der maschinellen
Anfertigung von Bürsten ist Herr Hans Günter ;
die Herstellung der Bürsten durch Handarbeit
zeigt Fräulein Anna Heinz aus Durlach mit
großer Geschicklichkeit und lieber , feiner Art .
Ein Blindengeduldspiel zur Uebung des Tast¬
gefühles führt Herr Topf vor, wir können ihm
zustimmen , wenn er meint , daß Sehende die Ge¬
duld verlieren würden . Im Vorraum der Aus¬
stellung steht eine Drahtflechtmaschine der Blin¬
denanstalt Freiburg , die Maschine ist von einem
Blinden erfunden , der jetzt in den Stuttgarter
Boschwerken beschäftigt ist. Herr Albert Kalck-
schmitt , der an der Maschine arbeitet , gehört zuden später Erblindeten und ist wie Herr Beche -
rer einer derjenigen , der die vom Leben vorge¬
legte Riesenaufgabe gemeistert hat , und in dieser
Meisterung denen, die an ihm Vorbeigehen , viel
zu sagen hat .

Von den vielen Gegenständen, welche die
Blindenanstalt Ilvesheim ausgestellt hat , haltenuns die Kinderspielzeuge fest, darunter Bauklötzemit erhöhten Punkten , damit die Kinderhände
sich zurechtfinden. Aus Knetgummi und Wachs
sind allerhand Formen hergestellt, so wie die
Kinder kneten und formen , diese kleinen Form¬
gebilde der kleinen Blinden halten das Auge fest,was geht in den blindgewordenen Kindern vor ?
Schimmert durch ihre Nacht aus dem Unterbe-
wutztsein ein Wissen um Form und Gebilde?
„Auch meine Seele hat die Kraft zu sehen , aber
sie flattert einsam in dunkler Höhle. . . . Haben
nicht Eltern und Ureltern hindurchgeschaut durch
die , Pforte des Lichts , die mir verschlossen ist und
eingebettet in meiner Seele, " so steht in dem
Buch der Blinden über Blinde . Wir erhoffenviel von der Wiflenschast, die dieses Wissen vom
Licht aus dem Unterbewußtsein des Blindge¬borenen in den DorstellungS- und Gedankenkreis
bringt . Landkarten sind ausgestellt , mit erhöhten
Umrissen für den Geographischen Blindenunter¬
richt , wie malt sich das Bild der Welt, das nur
durch den Tastsinn erfaßt ist ? Welche andere
Kräfte helfen mit , «S dem Lichtlosen anschaulich
zu machen ?

Unter den handwerklichen Erzeugnissen der
Blindenanstalt Ilvesheim fällt ein Gesellenstück
auf , eine Bürstenplatte zum Geldzählen mit ein-
gezogenem „Bitte " aus weißen Borsten in dem
schwarzen Feld, daS Gesellenstück von Liesel
Armbruster . Neben den Handarbeiten der badi¬
schen Blindenanstalten sind solche der Blinden¬
anstalt in Bingen und anderer Anstalten , welchedie Ausstellung beschickt haben , wi» auch Hand¬arbeiten und Handwerkserzeugnisse einzelnerBlinder aus Baden und Deutschland. Strickdeckenmit den schwierigsten Mustern , in sorgfältigster
Ausführung , gestrickte Spitzen , Knüpfarbeiten .
Sehende , dre solche Arbeiten verfertigen , sprechenvon der Mühe und der Nervenanstrengung der
Herstellung , und Blinde haben diese langenReihen der Zahlen in ihrem Bewußtsein ge¬ordnet , die diesen Mustern zu Grunde liegen.

Wir lesen die Namen der Verfertigerinnen ,und eS ist ein Grüßen voller Ehrfurcht , das wir
ihnen entgegenbringen . Sind wir nicht zu ängst-
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lich im Gedankenaustausch mit den Blinden ,
fürchten wir uns zu sehr , ihnen zu erzählen von
dem , wie wir das uns sichtbar erfassen. Das wäre
das falsche Mitleid , das aus der Feigheit den
Wirklichkeiten des Lebens gegenüber entstammt .
Hans Thoma hat das Wahrzeichen der Blinden¬
vereine entworfen , das als Postkarte käuflich ist :
das Gottesauge über der tastenden Menschenhand.
Das Symbol gilt auch uns . Dem Schauen über
die Grenzen des Erkennbaren und Sichtbaren
sind die feinsten Gestaltungen des menschlichen
Seins in der gemeinschaftsbildenden Kraft der
Liebe und des Verstehens Vorbehalten. In die-
sem Sinne sind wir alle Tastende.

Die Ausstellung ist, wie schon berichtet, bis
Mittwoch , den 27. Mai einschließlich , ver¬
längert .

Chronik.
Vaöen .
Mannheim , 24 . Tta i.

Die andauernd warme Witterung im Mai
kommt der Fermentation gut zu statten .
Die Tabake entwickeln sich günstig. Das Geschäft
blieb ruhig ; zu beobachten ist eine etwas stärkere
Nachfrage nach farbigen Tabaken für steuer¬
begünstigten Feinschnitt, von welchem jedoch
keine großen Vorräte vorhanden sind . Die -
Marktpreise haben keine große Aenderung er¬
fahren .
Ladenburg , 24 . Mai .

Wie groß immer noch die Stellungsnot
ist, erhellt sich daraus , daß sich um die Kon¬
trolleurstelle bei der hiesigen Volksbank (zweite
Beamtenstelle ) 211 Bewerber , darunter 11
mit der akademischen Doktorwürde , gemeldet
haben . Um hiesige Feldhüterstellen sind 57 Be¬
werbungen eingelaufen , davon drei von Kauf¬
leuten .
Pforzheim , 24. Mai .

Gestern nachmittag tobten zwei bolle Stun¬
den mehrere schwere Gewitter von West
und Nordwest kommend über unserer Stadt .
Stärksten elektrischen Entladungen folgte strecken¬
weise starker Hagel schlag . Zum Glück war
es ziemlich windstill während des Hageins , so
daß die bis zur Größe starker Bohnen fallenden
Hagelkörner keine größere Wucht besaßen und
der Schaden daher nicht sehr groß sem dürfte ,
immerhin dürften Obßbäume und empfind¬
lichere Gemüsearten gelitten haben . — Wie in
früheren Jahren , so veranstaltet auch heuer wie¬
der der hiesige Gärtnerverein eine Bal -kon -
und Fensterprämierung . Der gegen¬
wärtige Zeitpunkt ist zu Anpflanzungen hierfürder geeignetste.
Oberkirch, 24. Mai .

(Tödlicher Unglücksfall .) Am Frei -
tag nachmittag kam der 65 Jahre alte Taglöhner
Franz Anton Maier (Fernach ) beim H o l z -
schlitten im städt . Wald am sogen . Sattel
durch Sturz so unglücklich unter den Schlitten ,
daß Maier mit schweren Rückender »
letzungen liegen blieb. Erst gegen Abend
wurde der Verunglückte in seiner hilflosen Lage
aufgefunden und ins hiesige Spital verbracht,
woselbst er drei Stunden später seinen schweren
Verletzungen erlag .

Die Maxauer Drücke.
Landau , 24 . Mai . In einer Sitzung des Ge¬

samtausschusses des Verkehrsvereins Landau
wurde ein Antrag einstimmig ange¬nommen , in dem die Erklärung fiir den Bau
einer festen Rheinbrücke bei Maxau , ge¬
eignet für Fuß -, Wagen - und Bahnverkehr , nie¬
dergelegt ist . Ferner wurde beschlossen , für
Samstag nach Pfingsten eine öffentliche Ver¬
sammlung einzuberufen . Dieser Versamm¬
lung soll in dieser Frage eine Resolution zurAnnahme vorgelegt werden . Darin soll zumAusdruck gebracht werden , daß die Forderungeiner festen Brücke bei Maxau für die Pfälzerkeinen politischen Hintergrund habe . Zum Schluß
fand ein Antrag , dem Wrückenbauverein Karls¬
ruhe beizutreten , Zustimmung . .

Katholiken
werbet für Eure prelle ;

wenn nicht Multimillionäre ?) Bismarck
hingegen wußte es mit dem „Interesse des
Staates als Rechtsstaat" zu vereinbaren ,
während der Borbereitung des Abfindungs¬
vertrages dem britischen Gesandten zu ver-
sichern , „ dem König Georg würde von der
preußischen Regierung ein Einkommen zu¬
gestanden werden , welches dem der reichsten
englischen Pairs gleichkomme," - dann
abar die „ Abfindung " so zu erledigen , daß
der Geschichtsschreiber des Königreiches
Hannover feststellen kann*) : „Völlig uner-
hört aber ist es , daß Bismarck im Wider¬
spruch zu seinen eigenen Zusicherungen die
Beschlagnahme auch dann noch aufrecht er¬
hielt , als die Ursachen dazu längst sortge -
fallen waren .

"

Das beschlagnahmte Vermögen des Kö-
nighauses von Hannover hat in der Folge¬
zeit viel Staub aufgewirbelt . Es stand als
Geheimfonds — berüchtigt unter der Be -
Zeichnung „ Reptilienfonds " — zur Verfü¬
gung der Preußenregierung . Bismarck sub¬
ventionierte mit den Mitteln des Fonds
u . a . die Regierungspresse . Das beißt : er
organisierte und finanzierte seinen Kampf
gegen den . Geist von Hannover mit dem
Gelde des verjagten Königs von Hannover .
— Man stelle sich einmal vor , eine schwarz -
rot - goldene Regierung wäre auf den Ein¬
fall gekommen, in Kiefen Fußstapfen Bis -
marckscher Staatskunst zu wandern . Etwa
so : Subventionierung der republikanischen
Presse , Finanzierung des Kjampfes gegen
republikfeindliche und königstreue Propa¬
ganda mit dem Gelds hes letzten Hohenzol-
lernkaisers . Man stelle sich vor !

*) Näheres bei Lewinsohn, a . a . £ .•) Hassel , a. ö . O . S . 667 .

Sei öen Slinöen .
« Nicht Mitleid will heute der Blinde, er will

Verstehen und Arbeit. Hat nicht jeder von Euch
ein Recht an die Arbeit und dadurch ein Recht an
daS Leben? Fragt doch einmal nach unseren
Rechten? Hier aber sind Hände, die wollen flei¬
ßig sein und Köpfe , dis wollen Arbeit tun . Und
we können es auch . Wißt Ihr denn, was ein
Blinder zu leisten vermag ? . . . Brauchet auch
ihr unS ihr Sehenden . . . Nehmt es als Selbst¬
verständliches, daß wir neben euch gehen durch
unser Leben" . So steht in dem Buch eines Blin¬
den über Blinde von Alexander Reuß in Heide !-
Berg. Und man möchte wirklich fragen , ist es
ein falsches Mitleid , eine feige Scheu so Vieler ,
daß die Jubiläumsaus st ellung des
Badischen Blindenvereins nicht besser
besucht ist? Seit bald einer Woche sind die
Blinden mit ihren Arbeiten zu Gast in der ba -
dischen Landesgewerbehalle , der Be-
such könnte ein viel besserer sein . Zur Entschul¬
digung soll dienen , daß die Ausstellungen z . Zeit
sich Haufen; das ist eine Ausrede , denn was
UNS dis Blmden zeigen, ist nicht nur Ausstellung
sehenswerte Gegenstände, denn diese Gegenstände
sind geschaffen aus der Kraft des gemeisterten
Schicksals , aus der willenrangestrengten Ueber.
Windung von Hemmungen , und aus einer der
veränderten Tinnenordnung angepaßten Me¬
thode. ES liegen Blindenschriften auf . die älte¬
ren , die gleiche Buchstaben haben,

' wie die
Schauenden sie lesen, nur größer und erhöht,
daneben die Brailleschrift der Blinden , das Al¬
phabet aus sechs Punkten zusammengestellt. Da
fragt eine Besucherin den Blinden , Herrn Reuß
von Heidelberg, der Inhaber einer Druckerei für
Blindenschrift : „ Ist die Schrift mit den Buchsta¬
ben nicht viel leichter zu tasten wie die Braille¬
schrift ? DerVinde lächelt: „Das scheint euch den
Sehenden so , für uns aber ist die Anpassung an
das Tastgefühl die Hauptsache, und das Tast .
gefühl verlangt andere Formen wie das Auge" .
Herr Reuß schreibt Blindenschrift mit der Schreib¬
maschine für Blindenschrift , er erklärt die Druck¬
schrift auf den Metallmatrizen für Blindenbücher
und schreibt ebenso mit vollendeter Gewandtheit
die Schreibmaschine für die Korrespondenz mit
Sehenden .

<d sole mio!
Don Fritz Mü Iller - Partenkirchen .

Wir kamen nach durchfahrener Nacht in aller
Herrgottsfrühe in Rom an . Unser erster Weg
ging nach dem Pincio hinauf , um uns dort dro¬
ben mit einem Blick über dre Stadt allen ver¬
schlafenen Reisemißmut ' abzustäuben . Fast
menschenleer waren die Straßen , und unsere
Trifte halten sonderbar in der Via Sistina . Da
kam ein Blind « die Straße herab . Einer , der
mit der einen Hand den Hut für eine vnlde
Gabe hinaushielt , und mit der andern Hand
tastend die Häuserwände abgriff .

„Ich laß mich hängen "
, sagte mein miß¬

trauischer Kamerad , „wenn der wirklich blind —"
Aber er stockte . Denn jetzt sahen wir da? erste

Strahlenbündel über die Dächer kommen, breit
und goldig, und zu gleicher Zeit machte der Kops
des Bettlers sonderbare Bewegungen . Hierhin ,
dorthin wandte er sich , auswärts reckte er sichund ging dann wieder abwärts und jetzt ging der
vorgestreckte Kopf die Straße entlang — immer
suchend , suchend .

Und auf einmal hafte er gefunden , was er
suchte : die Sonne . In das erste Strahlenbündel
der Morgensonne tauchte der alte Bettler seinen
Kopf , wie in ein erfrischendes Bad . Seine Zügeverklärten sich . Mit der einen Hand griff er an
seine Stirne und mit der andern schwang er sei¬
nen gabenleren Hut und sang. Nur drei Worte
waren sein Gesang , drei kleine Worte . Und die
wiederholte er immer wieder.

„O sole mio — sole mio — sole mio "
, sang

er, und jedesmal war ein anderer Ton darin ,
einer herzergreifender als der andere . Und nim¬
mermüde wurde er , die Sonne , seine Göttin ,
anzusingen mit seinen drei Worten .

Und wir standen drüben auf der airdern
Straßenseite und horchten. Und es war unS

heiliger zumute , als im schönsten Konzert und in
mancher Sonntagspredigt . Und auch wir wur¬
den nicht müde, den wundervollen Widerschernder Morgensonne auf den Zügen des alten Bett¬
lers zu beobachten. Aus diesen alten verrunzel¬ten Zügen , die die Sonne küßte, daß sie seligwurden und sich immerzu veränderten in einem
Spiel , als ob sie stumme Zwiesprache mit der
Sonne hätten .

Dann gingen wir . laullos über die Straßeund schüttelten dem Alten leise unser Klein-
geld in den Hut und gingen eilig den Pincio
hinMf.

Wer ist ein Gentleman1
Bon W . L. H e e r m a n n.

Das Wort „Gentleman " läßt sich ebensowenig
photographisch übersetzen wie perfide oder treu ,aber die Sprachkundigen verstehen seinen Sinn .
Tief und weit ist sein Inhalts -Wert . Das all¬
gemeine Streben , vollendete Gentlemen zu wer¬
den, müßte die Menschheit heben, bessern , glück¬
licher machen . Feine Formen , gute Bildung ,
ausgesuchte Kleidung , machen noch keinen Gent¬
leman . Unter äußerem Schliff und gefälligem
Benehmen verbirgt sich nicht selten ein abgefeim-
ter Bösswicht .

Ein wirklicher Gentleman ist gentle , d. h.
edel ; gleichsam erne köstliche Frucht am Baume
des Lebens. Dabei ist unwesentlich, ob der
Stamm unscheinbar und knorrig oder hoch und
schlank zur Höhe strebt.

Ein Edelmensch soll gute Manieren haben,die aus einer ebensolchen Seele hervorquellen.
Um edel zu werden, muß man von jung an
Rücksichten nehmen ; ohne sich zertreten zu lassen ,anderen manchmal den Vortritt gönnen , ihnen
opfermütig Freude bereiten , hilfsbereit sein , die
gebrechliche , mißgestimmte , leidende Umwelt mit

stiller Geruhsamkeit zu ertragen suchen . Der
Egoist mag solche Unbequemlichkeit nicht . Er
schmollt und grollt und stampft verärgert mit
dem Fuße auf , wenn ihm etwas nicht paßt . Um
ihn soll sich alles drehen er will stets im Vorder¬
grund stehen , sonst ist er verletzt und übler
Laune . Mit Egoisten ist ungemein schwer zuhausen . Sie sind keine Gentlemen .

Der Edelmenfch ist bescheiden , selbsüos,dienstbereit , sonnig . Selbstlose Naturen gewin¬nen immer Freunde . Selbstlos kann man indes
nicht werden ohne Selbstverleugnung . Der Weg
zu dieser Tugend aber ist steil und rauh . Auf
berechtigte Erholung verzichten, nicht mit fin¬sterer Miene , sondern heiteren Antlitzes ; Unrecht,
Zurücksetzung mit erkämpftem Gleichmut er.
tragen ; trotz bester Absichten verkannt werdenund sie still mit in 's Grab nehmen — das geht
schon bis zum Heroischen , ist „ gentlemanlike "

, d.
h . wahrhaft vornehm , nobel und edel .

Ein Gentleman ist gütig , milde, freundlich,höflich . Falsch ist die Redensart „Höflichkeit
kostet nichts.

" Im Gegenteil : Höflichkeit ist oftohne lange Selbstbezwingung , Achtung der Per¬
sönlichkeit , Selbstkontrolle nicht zu gewinnen.Gentlemanlike sollten wir alle im privaten , ge-
sellschaftlichen , wirtschaftlichen und politischenLeben sein , damit wäre der Menschheit außer¬ordentlich gedient . Muß denn z . B . im Wahl-
kampf gelogen , gehetzt und verleumdet werden ?Ist es nicht edel , jede Ueberzeugung zu ehrenund Verkehrtes mit Gelassenheit und Ruherichtig zu stellen ? Gentlemanlike ist leidermanches im öffentlichen Leben nicht , ebensowenigwie im privaten . Im Grunde schämt sich gberjeder vor sich selbst , der sich in irgendwie nichtwie ein Gentleman betragen hat .Nur wenn die Seele lauter und tugendhaftist oder sein will, wird sie den Menschen zumEdelmenschen gestalten . Dessen Vorbild ist dashöchste Wesen — Gott ! Religionslose Menschenkönnen niemals Gentlemen se : n .

Karlsruhe
den 25. Mai 1925,Ein Heues Handelsschulgebäude ?

In Nr . 229 der Bad . Presse ist unterUeberschrfft auf die Mißstände hingewiesen I *
an der hiesigen Handelsschule infolge bes arhen Raummangels herrschen. Diele «statt hat zur Zeit nahezu 2000 Schüler . SWfen besuchen ca . 1650 den Unterricht tobälS
zweimal je 5 Stunden . Ihre Zahl entwÄder einer Mittelschule von 560. Hierzu W »noch 290 Schüler der höheren Handelsschuledaß täglich durchschnittlich840 Knaben und SMchen den Unterricht besuchen . Im Hauptaebäisi .der Handelsschule im Zirkel stehen nur ig oL
mer für Unterrichtszwecke zur Verfüguno ^
zwei Volksschulgebäuden hat die Stadt 11tere Zimmer der Anstalt zugswiesen und ml7 in der Markgrafen - und 4 in der Gartenschul-DaS Lehrerpersonal , das innerhalb der lebten6 Jahre sich verdoppelt hat, es zähst augeMick.stch 38, ist gezwungen , in den kurzen Pausen don5 Minuten von einem Gebäude zum andern -nwandern . Schüler der höheren Handelsschulemüssen teilwerfe wegen einer Stunde des Nach ,mittags erscheinen. Dies wäre dann nichtschlimm , wenn sich unter deren Zahl keine vonauswärts befinden würden .

Ob. solche Zustände im Interesse der Schülergelegen sind , dürste wohl von jedem, der nureinigermaßen unvoreingenommen zu urteilen
sich befleißen wollte, verneint werden. Trat ,dem hört man , daß beabsichttgt ist, vor der Errich .tung eines neuen Handelsschulgebäudes an denNeubau einer höheren Mädchenschule zu gehenum den Estern der Ost- und Südstadt Gelegesheit zu bieten , ihren Kindern eine gediegeneAusbrldung geben zu können. Gewiß , die Stadthat die Pflicht, solchen Wünschen ihrer BewohnerRechnung zu tragen , und kein Rechtdenkenderwird gegen solch berechtigte Anträge Stellungnehmen . Die gleichen Sorgen haben aber auchdie Eltern der Handelsschüler , denen in allernäch¬ster Zeit keine Gelegenheit mehr geboten werdenkann in Folge des herrschenden Raummangelsdie Ausbildung zu erhalten , die die Grundlagefür ihr späteres Fortkommen bildet. Herr Land-
tagSabgordneter Kühn wies in einer Versamm.
lung des kath. Männervereins der Mittelstadt am15 . Mat 1925 darauf hin, daß Karlsruhe sich voneiner Beamtenftadt .zu einer Industriestadtentwickelt habe und betonte vor allem seine Be¬
deutung als Grenzstadt . Dieser Taffache mutzdie Stadtverwaltung Rechnung tragen und dafür
sorgen, daß dieser aufblühenden Industrie Kräfte
zur Verfügung gestellt werden können, die sie
leistungsfähig erhalten können. Der Kampf, den
Deutschland augenblicklich und in Zukunft wird
durchkämpfen müssen, ist ein wirtschaftlicher , unddas Volk , wird . ihn bestehen, das . die intellige».
teste und bestvorgebildetste Bevölkerung besitzt.Der Handel und ' die Industrie haben schon längstden Grundsatz fallen lassen , nur mit billigem
Personal zu arbeiten , weil sie einsahen, daß die
teuerste Kraft zugleich die billigste- ist . Anspruch
auf gute Bezahlung kann ober nur der erheben,der leistungsfähig ist . Es war deshalb sehr er¬
freulich . als in der obenerwähnten Versammlung
Herr Abgeordneter Kühn und nach ihm der Vor¬
sitzende, , Herr Halbich , erklärten , daß sie der
Ueberzeugung seien, daß es eine der dringensten
Ausgaben der hiesigen Stadt sei , die Folge -
rung aus der Entwicklung Karls¬
ruhes zu ziehen, indem sofort die Mittel zur
Errichtung eines neuen Handels schul -
gebäudes bewilligt werden.

Warnung vor Eintritt in die spanische Fremden¬
legion.

Obwohl die Verhältnisse ber der spanischen
Fremdenlegion durchaus denen der französischen
ähneln , laufen bei den Vertretungen Deutsch¬
lands in Spanien Anfragen aus Deutschland
über die Aufnahme in die Legion ein. Es ist
nun den zuständigen Stellen gelungen , daß die
spanische Regierung alle Einrichtungen , deren
Tätigkeit irgendwie als Werbung für die Legion
auSgelegt werden könnte, in Deutschland unter¬
sagt hat . Auch nehmen die spanischen Konsular¬
behörden in Deutschland keine Anträge auf An¬
nahme in die Legion mehr an . Außerdem hat
die spanische Regierung veranlaßt , daß die Ent¬
lassung der Minderjährigen bei dem Eintritt in
die Legion alsbald erfolgt . Uebrigens haben sich
die Behauptungen als unzutreffend _

erwiesen,
daß Deutsche unter Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen zum Eintritt in Sie spanffche Fremden¬
legion veranlaßt worden wären .

Graf Luckner hatte wiederum in der Festhalle
eine große Zahl von Zuhörern versammelt, um
ihnen einen Bortrag zu halten über seine Reise¬
erlebnisse. Schon bei seinem Eintritt in den
Saal wurde er mit stürmischem Händeklatschen
begrüßt . Er erzählte von den Kaperfahrten des
„Seeadler " im großen Ozean , vom Entern
englischer und französischer Schiffe, von der Ge¬
fangennahme der Besatzung und von dem « chm '
bruch des „Seeadler "

, der in einem Seebeben
auf die. Korallenriffe der Südseeinsel Mopen"
geworfen wurde . Die Mannschaft wurde ge¬
rettet . Der Redner sprach weiterhin von seine
Vortragsreise , die er nach Amerika und Austra¬
lien auf Einladung von 30 Städten zu unter¬
nehmen gedenkt. Seine Ausführungen , die von
einem festen und unerschütterlichen Glauben
die deutsche Zukunft getragen waren , wurde,
mit großem Beifall ausgenommen . .

Brand . In dem fünfstöckigen Eckhaus Pullst -
straße 26 , Ecke Brauerstraße (gegenüber v
Berlin -KarlSruher Jndustriewerken ) kam a.
Sonntag vormittag 11 Uhr im Dachstock aus n ,
unaufgeklärter Ursache Feuer aus , das im)
kurzer Zeit auf einen größeren Teil des Dss
Werkes ausdehnte . Die Flammen schlugen
reits wenige Minuten nach 11 Ukr - -aus
Fachwerk heraus und wurden von Nachoar -u
ten und Spaziergängern . beobachtet , oie
Feuerwehr alarmierten . Die Feuerwache
schien mit drei Wagen und konnte nach hawi
diger Wasserabgabe den Brand löschen, der c»
licherweise keine größere Ausdehnung anna-- ' -
Während der Materialschaden nur " " bedcuw
ist, wird der Gebäudeschaden auf über tOdav
beziffert , zumal ein größerer eil des -tart)
Mitleidenschaft gezogen ist.
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Resultatliste .

F . S . V. Frankfurt — Hertha B . S . C . Ber¬
lin 1 :0.

F . C- Nürnberg — Duisburg S . V. 3 :0 .
Birkenfeld — Feuerbach 1 :0.
Nürnberg -Fürth — Stuttgart 3 :0.
F. C. Baden — Kuppenheim 2 :2.
K. F . V . — Villingen 6 : 1 .
K. F . B. II — Dürkheim Bad 2 : 1 .
K . F . V. Jun . — Villingen Sun . 4 :0.
K. F . V III — HagSfeld I 4 : 1. -
K . F . V. IV — Hagsfeld II 11 :2.
F . C. Mühlburg — jy . V . Lahr 2 :2 .
Wacker München — Schwarz - Weiß Essen 4 :0.
F. C. Freiburg — S . V . Wiesbaden 0 : 1 .
Arminia Hannover — Arm . Bielefeld 1 :0.
Basel — Berlin 2 : 1 .
Guts Muts Dresden — V . s . R . Mannh . 8 :2.
Sparta Prag — Bolton Wanderer 2:0.
Wacker München — S . V . Herten 1 :0.
Belgien — Ungarn 3 : 1 .
England — Frankreich 3 :2.
Phonix Karlsruhe — V. f. B. 4 : 1.
F. C. Mühlburg — Phönix 3 :0.
Preußen Crefeld — Schwarz -Weiß Essen 3 : 1.
Tottenham Hotspurs — F . C. Bern 5 :0.
Tottenham — Chaux de Fonds 8 : 1 .
Boca Juniors — Frankfurt 2 :0.
Wacker München — Wiesbaden S . D . 2 : 1 .
Belgien — Schweiz 0 :0.

Vorschlußrunde zur Deutschen Meisterschaft.
F . C. Nürnberg und F . S . B . Frankfurt die

Gegner des Endspiels am 7. Juni .
Duisburg ; F . C. Nürnberg — @. B. Duis¬

burg 3 :0.
Fürth : F . D. 8 . Frankfurt — Hertha B. D. C.

Berlin 1 :0 (nach 120 Minuten Spieldauer ) .
Das Ringen um die deutsche Meisterschaft hat

seinen Höhepunkt überschritten . Wieder einmal
hat sich suddeutsche Spielkultur gegenüber der
anderer Landesverbände behauptet . Die süd¬
deutschen Vereine haben damit eine Glanz¬
leistung abgeschlossen ; war doch in keinem Lan¬
desverband der Kampf um die Meisterschaft ge¬rade so anstrengend , wie im Süden . Der Sieg
der kampferprobten Nürnberger kommt dem Ein¬
geweihten nicht überraschend. Die Tordifferenz ,
die in Duisburg erzielt wurde , läßt in dem drei¬
maligen Deutschen Meister den schärfften An¬
wärter auf die höchste Würde des D . F . B . er¬
kennen . Das Spiel der Frankfurter war in
letzter Minute nach Fürth verlegt worden, da
aiüätzlich der Einweihung des Frankfurter
Stadions daselbst eine argentinische Mannschaft
zu Gast weilte . Wie ein Drahtbericht meldet,war di« Berliner Mannschaft in den 90 torlosen
Minuten die bessere . Die bessere Frankfurter
Deckung mit dem Schweizer Pache gab den Aus¬
schlag. In der 10. Minute der Verlängerung
wurde ein Bodenrutscher Paches zum Verhäng¬
nis . da der gute Berliner Torwächter in 'der
Aufregung dem Ball den Weg ins Netz nicht ver¬
sperrte. Der Sieg blieb den Frankfurtern mit
Mühe und Not . Diese Mannschaft kommt da¬
mit als erste Mainmeister in die Endrunde der
deutschen Meisterschaft. Diese findet am 6. Juni
im Frankfurter neuerbauten Stadion statt . Die
Frankfurter haben natürlich ein moralisches
Plus durch ihre eigens Anhängerschaft. Bei
allem kommt man um die Bewunderung nicht
herum, die die drei auf fremdem Boden er¬
rungenen Siege der Frankfurter Hervorrufen,ü.pd man tut gut daran , den Frankfurtern erste
Chancen für die höchste Trophäe einzuräumen .

Der Ausstieg zur Bezirksliga .
Karlsruher F . 8 . — Billmgen 6 :1 .
Feuerbach S . 8. — » irkenfeld 8 :1.

Tabelle .
Beeil» Spiele Sew. Verl. llisch. Toro punkle

Karlsruher F . V. 10 S 0 1 42 :9 19
Birkenfeld 8 3 3 2 12: 18 8
Feuerbach 9 4 5 — 10 :9 8
Villingen 9 3 5 1 12 :16 7
Cannstatt 7 3 4 0 8 :26 6
Oftenburg 9 1 6 2 7 : 18 4

Endlich nähern sich die Aufstiegspiele einem
gedeihlichen Ende. Der heutige Sonntag brachte
wichtige Entscheidungen. Wir erwähnen vor
ollem den Sieg Birkenfelds auf eigenem Platze
gegen den württembergischen Vertreter S . V.
Feuerbach, der dadurch seine Aussichten auf die
BezirkSliga mindestens zu Grabe getragen hat .
Die erste Chance hat setzt naturgemäß Dirkcn-
seld , daS, wenn es die zwei ausstetzenden Spiele
gegen Cannstatt und Ofsenimrg erfolgreich durch¬
führen sollte, als zweiter badischer Bez.rksliga-
derein aufrückt. Feuerbach hätte nur bei esnem
Siege über Cannstatt noch schwache Aussichten
auf ein Entscheidungstreffen . Diese Mann 'chast
hat ihre Anhänger wohl am meisten enttäuscht.
Dar zweste Spielergebnis darf man ruhig als
lleberraschung bezeichnen. Der hohe Sieg des
K. F . B . war nichts weitere als eine vollständige
Ausnutzung sämtlicher sich bietender Chancen.
Villingen hat nunmehr kerne Aussichten auf die
BezirkSliga mehr . Das bevorstehende Spiel des
K. F. V. gegen einen Gegner in der Endrunde
um die deutsche Meisterschaft muß ganz andere
Leistungen aufweisen , wenn die Aussichten incht
Krade aus den Geftierpunkt kerabiinkcn soll :».
Auf jeden Fall muß dre Mannschu't von der
ersten Minute ab kämpfen und nicht erst be¬
ginnen, wenn es gar schon zu spät ist.

Karlsruher F . v . — J . <£. Villingen 08 0 :6 (0:0).
Das letzte Aufstiegsspiel hatte für den Karls -

Ulher Vertreter wenig Bedeutung, für die Gäste
stand außerordentlich viel auf dem Spile . Sie
"wßten siegen , falls sie noch ein Wörtchen beim
Aufstieg mitreden wollten. Die Dillinger erlitten
srne vernichtende Niederlage , die in dem Umfange
keineswegs verdient war . Die reste Hälfte stand
M Zeichen leichter Ueberlegenheit der Gäste. Das
Manko in der Karlsruher Läuferreihe machte , sich
bemerkbar . Die Außenstürmer zogen ein um das
andere Mal die Linie entlang und letzten Endes
Mir es nur ein Verdienst der Verteidigung
Traud-Raupp , daß fällige Erfolge verhütet wur -
beH, Die Gästeverteidigung andererseits bot rn

der Abwehr der ziemlich zahmen K. V . -Angriffeeine einzigartige Leistung. Nur selten , daß esvor dem Villinger Tor gefährlich wurde . Die Ein¬
heimischen standen dem kompletten Gegner in
folgender Aufstellung: Tcmtipoulos, Traud ,Raupp ; Creiler, Stumpf , Gort , Kugelstadt, Käst¬ner, Vogel, Reeb, Würzburger . Unter Sauer
entwickelt sich ein interessantes Spiel . Einer Gäste¬ecke setzt der Platzverein zwei entgegen. Rauppleistet ausgezeichnete Abwehrarbeit . Die Schüsseder zu aufgeregten Villinger landen meist hochüber oder weit neben dem Tor , Takis hat so gutwie nichts zu halten . Die einzige große K . V .«Chance der ersten 45 Minuten vergibt Vogel in
bester Stellung . Nach der Pause unternehmen die
Gäste, die mit zäher Verbissenheit kämpfen, vor¬
erst gefährliche Vorstöße. Das veranlaßt den
Platzbesitzer , mehr aus sich herauszugehen . Vogelhebt aus schwieriger Stellung das Leder übers
Netz. Zwei Ecken bringen nichts ein . Da ver¬wandelt Würzburger eine Vorlage Vogels, und
Kästner setzt den knapp abgewehtren Ball mit
Bombenschuß in die Maschen . Die Freude über
den Erfolg soll nicht lange währen . Takis kanneinen Strafstoß hart bedrängt noch wegfausten.Dann muß er sich geschlagen bekennen, als Doldteine Vorlage von links mit schwachem Schuß ver¬wandelt. Man war sich auf einheimischer Seite
schon auf alles gefaßt. Da konOvt der Umschwung .Ein unheimlicher Schuß Vogels springt an den
Pfosten. Dann paßt Würzburger fein zu Käst¬ner , der mit Prachtschuß das zweite Tor erzielt.Der Beifall hat sich noch nicht gelegt, als der-
slbe Sepieler mit überraschendem Schuß den drit¬
ten Treffer buchen kann. Kurz darauf verwandeltReeb eine Flanke Kästners über den heraus¬
laufenden Torwart hinweg. Das kam den Gästen
so überaschend , daß sie nichts an der Niederlageändern konnten. Die gute Läuferreche kann dem
Druck der reichlich spät aufwachenden K . V.-Stürmer nicht mehr widerstehen. Wieder läuft
Würzburger der Linie entlang , seine ungenaue
Vorlage verwandelt Vogel mit plaziertem Ecken¬
schuß. Kurz vor Schluß ein weiterer Vorstoß des
rechten Flügelstürmers , der mit dem Ball bis ins
Tor läuft . Mit 6 : 1 Toren geschlagen , müssen die
Villinger den Heimweg antreten . An das Spiel
schließt sich eine kleine Feier an . Die Spielerder erfolgreichen Mannschaft werden durch kleine
Lorbeekränze in den schwarz -roten Vereinsfarben
ausgezeichnet. Seine heutigen Sieg verdankt der
K . V. F . dem vorzüglichen Spiel seiner Derteidi-

B . Die Läuferreihe war der schwächste Mann¬
steil. Der Sturm spieüe anfangs lustlos,

lief aber gegen Ende der zweiten Spielhälfte zu
Höchstform auf .

Villingen hat die Niederlage in dem Ausmaß
nicht verdient. Der Torwart äußerst unsicher ,
mußte den einen oder andern Treffer verhüten.
Der beste Mann war unstreitig der linke Verteidi¬
ger. Die Läuferreihe arbeitete bis zum zweiten
K . D.-Tor sehr gut, um dann mächtig nachzu »
lasien. Dem Sturm fehlte die Fähigkeit , Feld¬
überlegenheit in Tore umzusetzen . Im Feld'«
wurdec -fchün kombiniert, dann ' aber war das
Latein zu Ende.

Der Unparteiische Sauer -Saarbrücken , leitet»
gut . Er verlor dadurch die Uebersicht, daß er
mitten im Spielfeld lief . M . Tl.

A. L. vlühlburg —Phönix Karlsruhe 3 :0 (2 :0).
Nur wenige Hundert Interessenten waren

Zeuge dieses spannenden Kampfes, de rim Rah¬
men der Prwatspielrunde zum Austrag kam.
Nach der hohen Niederlage, die der Vorstadtverein
vom K . F . V . hatte beziehen müssen , konnte matt
das Ergebnis zweifelhaft erscheinen lassen . Die
Mühlburger hatten glücklicherweise wieder auf
die alle Aufstellung zurückgegriffen und landeten
einen vollauf verdienten Sieg . Anfänglich konnte
ihre Derteidgung Speck, Heller, Hecker nur mit
Mühe und Not gegnerische Erfolge verhindern
— so schoß Stahl einigemale aus kurzer Diastnz
hoch über das Tor , Hartmann traf nur den
Pfosten . Dann aber lenkte der unsichere Phönix¬
wächter einen scharfen Flankenball des Rechts¬
außen ins eigene Netz. Jetzt sah das ausge¬
glichene Spiel die Mühlburger gefährlichere
Situationen herausspielen und kurz vor der
Pause brachte die abgewehrte, aber nachgeschoffenr
Verwandlung einer Flanke von links den zwelten
Erfolg. Nach dem Wechsel war Mühlburg wcrrer
im Vorteil. Nach viertelstündigem Spiel wuroe
ein Versager Seiters zum Verhängnis . Der
Millelstürmer konnte unangegriffen einen unbe¬
dingt zu haltenden Schuß anbringen . Jetzt
drängten die Schwarz-Blauen mächtig auf Erfolg.
Aber die Abwehrarbelt Hellers genügte, die An-
griffe der schlecht zusammenarbeitenden Stürmer
zum Stehen zu bringen . Was aufs Tor kam,
hielt Speck in mustergültiger Weife . Die Gegen¬
besuche der Blau -Weißgestreiften waren bei der
Unsicherhell Birks immer gefährlich . Einmal
rettee Nagel in dessen Abwesnheit auf der Tor¬
linie, ein ander Mal stand der Pfosten einem un¬
vermeidlichen Erfolg im Wege. Dem Platzverein
blieb sogar der Ehrentreffer versagt, sodaß das
Spiel mit einem sicheren Siege > r Mühlburger
endete , bei denen Wenner überragte . Dem Sturm
fehlle der Durchreiffer Holzmaier, der sich heute
in der Läuferreihe nützlich machte . Sehr gut die
Verteidigung. Die Phönixmannschast enttäuschte .
Birk im Tor äußerst unsicher, ein glatter Ver¬
sager Armbruster als Verteidiger. Witt zeigte
schon mehr. Der Sturm hate seine besten Leute
an den Flügeln . Linser ist als Sturmführer zu
schwach Buchwaldt konnte sich ebenfalls nicht
durchsetzen, während Stahl alle Chancen ourch
Fehlschüsse versiebte .

Der Deutsche Runöflug.
Landung in Karlsruhe am 4.u. 5. ^ uni.

Rur noch wenige Tage trennen uns von dem
Beginn der bedeutendsten flugtechnischen Per .
anstaltung , die das In - und Ausland jemals ge¬
sehen hat , nämlicb vor dem Wettbewerb um den
B Z - Preis der Lüfte"

, um den Bölcke-Preiz
und die zahlreichen Ehrenpreise deutscher Städte ,
wissenschaftlicher Institute und Jndustrwwerke .
Mit Spannung wird man eine volle Woche hin¬

durch die flugtechnischenLeistungen dsrsolgen,mit Spannung insbesondere das Ergebnis , wel¬
ches Werk mit seinen Flugzeugen diese große
Prüfung am besten bestehen , welcher Typ inner¬
halb der gegebenen Grenzen die günstigste Lei¬
stung erzielen wird.

Es ist der Stadt Karlsruhe , dem Verkehrs-
Verein und vor allem der erst jungen „Badischen
Luftverkehrsgesellschaft" als ein hohes Verdienst
anzurechnen , daß es ihnen gemeinsam gelungen
ist, die badische Landeshauptstadt in das Bereich
der Hauptetappen dieser flugtechnischen Veran¬
staltung einzubeziehen. Seit Monaten werden
die Vorbereitungen für den Flugwettbewerb in
großzügiger Weise getroffen . Sie sind jetzt so -
well beendet , daß sich hereits ein allgemeiner
Umriß über die bevorstehende Veranstaltung
geben läßt .

Rund 80 Flugzeuge der verschiedensten Typen
und der modernsten Konstruktion haben sich bis¬
her für die Konkurrenz angemeldet. Start und
Ziel der Flüge bildet Berlin und zwar das Tem¬
pelhofer Feld . Gestartet wird in drei Abteilun¬
gen, die sich wie folgt zusammensetzen:

Gruppe A : Flugzeuge mit Maschinen bis zu
40 PS .

Gruppe B : Flugzeuge mit Maschinen von 40
bis 80 PS .

Gruppe C : Flugzeuge mit Maschinen von 80
bis 120 PS .

Für die Gruppe A ist mit einer Durchschnitts-
Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometer zu
rechnen, für die Gruppe 8 mit einer etwas er¬
höhten und für die Gruppe C (der stärksten
Gruppe ) mit einer von etwa 120 Kilometer . Ge¬
flogen wird in 5 Schleifen ; jede Schleife in zwei
Tagen , wovon der erste Tag als der „Haupttag " ,der zweite Tag als derjenige der „Nachzügler"
anzusprechen ist. Dieser Spielraum ist für den
Fall von Wetterunbilden , welche sich während der
Flüge einstellen könnten, unumgänglich . Der
Flug beginnt am 31. Mai und endet am 9 . Juni .
Bon den fünf zur Durchführung gelangenden
Schleifenzügen wird die badische Landeshaupt¬
stadt vom dritten Fluge berührt , welcher am
4. und 5. Juni stattsindet . Dre Flugzeuge wer¬
den am 4. Juni , morgens 4 Uhr, in Berlin auf
dem Tempelhofer Felde starten und den Weg
nach Dessau — Erfurt —Würzburg —Karlsruhe —
Stuttgart —Bamberg —Halle und zurück nach
Berlin nehmen. Zwangslandestellen auf dieser
Etappe sind Würzburg und Karlsruhe für die
Gruppe C, zu welcher 27 Anmeldungen ergan¬
gen sind . Sämtliche 27 Flugzeuge müssen alsoin Karlsruhe auf dem Flugplätze (großer Exer¬
zierplatz) landen , während die Flugzeuge der
Gruppe A und L nicht zur Landung verpflichtet
find, wohl aber , die Kontrollstelle am Nordteil'des Karlsruher Flugplatzes umfliegen müssen .

Die Gruppe A und B , also insgesamt über
60 Flugzeuge , startet in Berlin vormittags 4 Uhr
bezw . 4 Uhr 30 Minuten , die Gruppe C (27
Flugzeuge ) um 5 Uhr. Da die Flugzeuge zu der
von Berlin nach Karlsruhe führenden Luftstrecke ,
etwa 600 Kilometer, etwa 6—6 )4 Stunden be¬
nötigen werden , so ist damit zu rechnen, daß die
ersten Flugzeuge . - des Wettbewerbes aus dem
Karlsruher Flugplätze vormittags 10 Uhr oder
kurz darnach eivtreffen werden .

' -
Um 10 Uhr vormittags wird an diesem Tage

die gesamte Leitung der flugtechnischen Veran¬
staltung auf dem Flugplätze bereit sein . Auch dem
Publikum ist anzuraten , sich spätestens um diese
Zeit auf dem Flugplätze einzufinden, der in gro¬
ßem Umfang, entlang der Waldrandlinie , an der
neuen Siedelung vorbei und hinter der ehe¬
maligen Artilleriekaserne abgesperrt sein wird.
Durch drei Zugänge wird es dem Publikum er¬
möglicht , den Platz zu. betreten , um dem zweifel¬los hochinteressanten Schauspiel der Ankunft und
der Wiederabfahrt , sowie d.em Passieren der Flug¬
zeuge anzuwohnen . Eintrittspreise sind beson¬ders ermäßigt worden und zwar kann der Rasen
von einer erwachsenen Person für 1 Mk ., von
einem Kind für 50 Pfg . betreten werden. Nur
auf reservierten Plätzen, nächst der Flugzeughalle
und am Startplatz wird , ein erhöhtes Eintritts - ,
geld von 3 Mk . erhoben werden. Mit Absicht hat
man die Eintrittspreise möglichst nieder ange¬
setzt, um der gesamten Bevölkerung Karlsruhes
und vor allem auch der Jugend diese einzigartige
Gelegenheit zu geben, einer solch bedeutungs-
vollen Flugveranstaltung aus nächster Nähe bei¬
zuwohnen. Von der Badischen Luftverkehrsgesell¬
schaft, der Stadt und dem Verkehrsverein wird
die Anregung gegeben werden, den Schülern der
Karlsruher Schulen an diesem Tage schulfrei zu
geben, damü die Jugend vollzählig auf dem Flug¬
plätze erscheinen kann; außerdem ist beabsichtigt ,an diesem Tage die städtischen und staatlichen
Büros , Kanzleien und Banken schon um 4 Uhr
nachmittags zu schließen, damit die Beamten und
Angestellten wenigstens in den späten Nach¬
mittagsstunden sich auf den Flugplatz begeben
können, wo während des ganzen Tages Teilneh¬
mer des Flugwettbewerbes erwartet werden.
Man kann die Absicht der Bad . Luftverkehrsgesell¬
schaft der Stadt Karlsruhe , diesen Flugtag würdig
zu begehen und ihn zu einem nationalen und
volkstümlichen Tag zugleich zu stempeln, in jeder
Hinsicht nur begrüßen.

Wie schon kurz erwähnt , müssen die sich dem
Karlsruher Flugplatz nähernden Flieger , ehe sie
landen, zunächst eine am Nordrand des Flug¬
platzes angebrachte, als Kontrollpunkt dienende
an einem Stiele befestigte weiße Leinwand mit
Stern umkreisen . Ist der Flugplatz zum Landen
frei, so werden weiße Leuchtpatronen abgefeuert
oder weiße Flaggen geschwenkt. Hat der auf die
Landung wartende Flieger länger als 10 Minuten
auf das Signal zum Landen über dem Flugplätze
gewartet , so ist ihm gestattet, weiter zu fliegen.
Die Flieger der Gruppen a und b können ohnehin,
nach Umkreisung des Kontrollpunktes, ihren Flug
ostwärts nach Stuttgart fortsetzen , während die
Flieger der Gruppe c zu landen gezwungen sind,um hier ihr Kontrollbuch vorzulegen, wo die be¬
stimmungsmäßigen Eintragungen erfolgen. Nach
10 Minuten kann der Flieger weiter starten . Es
ist damit zu rechnen , daß Nachzügler bis abends
9 Uhr eintreffen. Bei einbrechender Dunkelkett
wird der Flugplatz durch einen riesigen Schein-
werfer, der in den nächsten Tagen eintreffen wird,
beleuchtet . Außerdem werden Leuchtsignale den
sich verspätenden Flieger ihren Landungsplatz an>
zeigen . Der Wiederaufstieg der sich verspätenden
Flieger erfolgt am Freitag , den 5. Juni , von
morgens 4 Uhr ab. Es ist also wünschenswert,

daß sich das Publikum - schon in Len allerersten
Morgenstunden auf dem Flugplätze einfindet, falls
es den Start jener Flieger beobachten will, die
am zweiten Tag ihren Flug von Karlsruhe nach
Stuttgart fortsetzen werden.

Die Sportleitung wird von der „Badischen
Luftverkehrsgesellschaft" durchgeführt, der übri¬
gens die schwierige und umfangreiche Aufgabe
der Gesamtorganisation in diesen beiden Tagen ,
wenigstens für daS von dem Flugwettbewerb
berührte badische Gebiet obliegt. . Den ständigen
Leitern der Gesellschaft, den Flugzeugführern und
sonsttgen technischen Beamten werden sich ehren¬
amtlich Mitglieder des Luftfahrervereins , deS
Fliegerbundes und des Vereins ehemaliger Luft¬
schiffer zur Verfügung stellen. Zwei Sportleiter
und acht Sportgehilfen , kenntlich-, durch ent¬
sprechende Armbinden , werden ständig auf dem
Flugplätze weilen, daneben eine Anzahl tech¬
nischer Hilfsbeamten , außerdem zwei Aerzte ,
eine zehn Mann starke Abteilung der Sanitäts¬
kolonne , eine Abteilung Feuerwehr üsw. Zur
Absperrung des Platzes wird -auch Schupo heran¬
gezogen werden ; während des . Nachmittags de?
ersten Flugtages wird voraussichtlich die Kapelle
der .Polizeimusiker konzertieren . Die . Sport¬
leitung wird sich im Einverständnis mit dem
Reichspostministerium während der beiden Tage
einer Funken -Empfangsstätion und ' eines Fun¬
kensenders bedienen ; alle Flugmeldungen wer¬
den als Blitztelegramm weiter übermittelt .

In der Zeit der zu erwartenden Landung der
Mehrzahl der am Flügwettbewerb teilnehmenden
Flieger ist den Fliegern außer Konkurrenz die
Landung auf dem Karlsruher Flugplatz - nicht ge¬
stattet ; Schauflüge werden dagegen in Zwischen¬
räumen abgehalten , und zwar werden? solche zu
ermäßigten Preisen ausgeführt . Besondere Vor¬
kehrungen sind für den Wetterdienst .getroffenworden. Die Badische Landeswetterw 'ärte wird
alle zwei Stunden unaufgefordert Flug -Wetter¬
meldungen auSgeben, die pon Karlsruhe nach
Berlin , Würzburg usw .. -weiter gegeben- werden .

In großzügiger und einer der. bedeutsamen
deutschen Veranstaltung Entsprechenden Weisewird schon in den nächsten Tagen . die allgemeine
Propaganda für die beiden Karlsruher Flug¬
tage einsetzen ; man wird aus nah und fern , aus
den Landorten , wie vor allem auch aus der Pfalz
große Zuschauermassen erwarten dürfen , die es
sich nicht nehmen lassen werden , diese gewiß
denkwürdigen Tage in Karlsruhe zu verleben .
Die Stadt Karlsruhe hat , wie bereits berichtet,
ebenfalls einen 10 000 Mark -Preis anläßlich des
FlugwettbewerbeS ausgesetzt. Um . nunmehr die
gewaltigen Unkosten , die sowohl der Stadt , wie
der Badischen Luftverkehrsgesellschaft bei den
Vorbereitungen der Veranstaltung und gelegent¬
lich ihrer großzügigen Durchführung - entstehen,
einigermaßen zu entlasten » wäre es gewiß ' er¬
forderlich, daß weitere freundliche .Stiftungenund Zuwendungen erfolgen , damit dieser edlen
deutschen Sache ein volles Gelingen , ein großer
Erfolg beschieden sein - wird ! I . C.

Badisch« Landesausschuß für Leibe»,
«buugen Md . Jugendpflege ? . -

In der am 18. .. Mai abgehalten sn Sitzung- des Gesamtvorstandes wurden zunächst, die Vor¬
sitzenden und je ein Beisitzer der Heiden Arbeits¬
ausschüsse gewählt und zwar die Herren :

Postinspektor Bohner , Vorsitzender der Abtei¬
lung Leibesübungen , Kreisschulxat . Jschler , Bei¬
sitzer der Abtlg. Leibesübungen , : Bezirkspräses
Rothenbiller , Vorsitzender der Abtlg. Jugendpflege
Professor Dr . Ballweg , Beisitzer der Abtlg. Ju¬
gendpflege.

Zusammen mit dem in der ' Hauptversamm¬
lung gewählten 1 . Vorsitzenden Herrn Landes¬
jugendpfarrer Horning , bilden diese Herren den
geschäftsführenden Vorstand.?

Den Geschäftsführerposten wird Herr Wol-
pert Wetter versehen. Die Interessengemeinschaftder Badischen Kanuverchne ( iw deutschen Kanu¬
verband) mit 8 Vereinen wurde neu ausgenom¬men. Da der zweite Geschäftsführer , Herr Betz-
ler , seinen Posten als Heimleiter des . Jugend¬
heime? verläßt , wird die Verlegung der Ge¬
schäftsstelle nach der Wohnung des 1 . Geschäfts-

. sührers beschlossen. Anschrift ': Lcssing -
st r a ß e 3 IV . Telephon 1770 : - -

Auch Bertua kommt zum Opelbghnrenncn
am 31. Mai ? . .

Die Leitung der am Pfingstsonntag stattfin .
-denden Opelbahnrennen ist eifrig bemüht , die*
beste Klasse der europäischen Fahrer an den Start
zu bringen , um dem Publikum einen Großkampf¬
tag allererster Ordnung zu garantieren . So ist
nunmehr der Holländer H a .prm ers f e ld . fest
verpflichtet und wird seine beim Solituderennen
durch Sturz erlittene Niederlage auf . seiner 52 PS
Harleh wettzumachen suchen . Auch ist 'das Er¬
scheinen eines bekannten Belgiers schon, so weit
wie gesichert . Ueber siebzig der besten Bahn -
matadore haben außerdem gemeldet' und wird dem
Ganzen wohl damit die Krone aufgesetzt , daß der
bisher noch nie geschlagene italienische MeisterBertua ebenfalls so weit wie fest ' verpflich¬tet ist .

Der italienische Champion befindet '
sich um die

Zeit des Opelbahnrenens auf der Reise nacheinem internationalen Motorradrennen in Kopen¬
hagen und wird nach dem mit ihm / gepflogenen
Briefwechsel - die Gelegenheit benutzen,,, um in
Frankfurt seine Reise zu -unterbrechen -und an den
großen Rennen teilzünehmen .

Es sind also Kämpfe zu erwarten , die alle bis¬
her auf der Opelbahn und in ganz . Deutschland
stattaefundenen tief in den Schatten stellen .

Bie den Automobilrennfahrern .und deren
Wagen werden wir einen nicht weniger bedeu¬
tungsvollen Sport erleben . Die beste Klasse , u . a.der Solitude -Sieger Rosenberger auf . Bynz- Mon-
zarennwagen , die gefürchteten Targä -FIorio -Bu-
gatti usw . haben ihre ' Meldungen ebenfalls ab¬
gegeben .
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Cette 6 Montag , den 25 . Mai 1915 ►I . I ,

Dienstag, den 26 . Mai , nachm , von 31/s — 6 Uhr : ]
KONZERT !

der Kapelle der Vereinigung bad . Polizeimusiker. 4572

iIi!!i!il!!iiIi!Ii!!iI!W !!i!I!l!ili!!!Ii!!!Hi!I!j!!!!i!!!!!!!!I!iI!!iil!ii!iii!!I!!i!!!!!!!ii!
Ab heute gewähre ich bis Pfingsten

10 °/o Rabatt
auf sämtliche OftenbachBr IiBdertBarBn und ReisearflkBL
K . Neureuther , HebelstrasseIS

beim Rathaus

VerkehrMrein
Karlsruhe <« » >

Geschäftsstelle Rathaus .

Im September ds. Js . soll hier wiederum eine r '

Karlsruher Herbftwoche
mit künstlerischen, sportlichen und wirtschaftlichen Darbietungen
stattfinden . Den Höhenpunkt soll, wie im letzten Jahre , wieder
ein großer

Aeimattao mit Festzus
bilden, der in allen Kreisen so großen Anklang gefunden hatund unter Beteiligung aller badischen , der pfälzischen und saar¬
ländischen Volksstämme mit ihren histor. Gruppen und Trachten
durchgeführt werden soll . Zur Finanzierung der Karlsruher
Herbftwoche , die zur Förderung des hiesig . Fremdenverkehrs von
unschätzbarer Bedeutung ist u. mit ihren hervorragenden Veran¬
staltungen den Ruf der badischen Landeshauptstadt im ganzen
Reich und darüber hinaus verbreitete , sind große Geldmittel er¬
forderlich.

Da die hierfür zur Verfügung stehenden Mitgliederbetträgeund Zuschüsse nicht hinreichen, die entstehenden erheblichen Ko¬
sten zu decken , ergeht an die gesamte Bürgerschaft der Ruf .durch eine gemeinsame Beteiligung an der Zeichnung von frei¬
willigen Beiträgen und Spenden für den

Herbstwochenfonds
di« geplante Herbstwoche sicherzustellen . Besonders die
Karlsruhe rGeschäftswelt wird höflich st und
dringend gebeten , auch finanziell die kuliu .
rellen Bestrebungen der Stadt Karlsruhe zu
unterstützen .

Zur Durchführung der Herbftwoche und insbesondere des
Festzuges sind größere Geldmittel (mindestens 60 000 Mark) er¬
forderlich, von deren Aufbringung die Möglichkeitder Durchführung unseres Planes und sein Ge¬
lin g e n a b h ä n g t.

Wir hoffen, daß es dank der gemeinsamen Unterstützung der
Karlsruher Bevölkerung möglich fern wird, die Veranstaltung der
„Karlsruher Herbftwoche "

auch in diesem Jahre zu einer ein.
drucksvollen Kundgebung badischen Fleißes und Unternehmungs¬
geistes zu machen und daß dieser Aufruf zur Sammlung fürden Herbstwochenfonds in allen Kreisen Gehör und Verständnis
finden möge .

Wem das Wohl seiner Heimatstadt Karls¬
ruhe am Herzen liegt , zeichne für die Karls -
ruh er Herb st Woche !

Beiträge bitten wir bis spätestens 16 . Juni ds. Js . auf
Girokonto Nr. 1925 der ftädt. Sparkasse oder PostscheckkontoNr 16 678 Karlsruhe einzuzahlen . 3882

Karlsruhe , den 6. Mai 1926 .

Der sefchaftsleitenöe Vorstand.

Soeben erschienen:

Wichtig für jeden Staatsbürger !

Mir Katholiken
und -er

moderne Staat
Grundsätze und Richtlinien für den christlichen

Staatsbürger .

Bon vr . Karl Rieder
144 Seiten . Broschiert Mk. 1 .—

AuS dem Inhalt :
Unsere StaatSauffassung . Monarchie oder Republik .Staat und Religion. Unsere Mitarbeit am StaatS -
wescn. Untere Pflichten bei den Wahlen. Unsere Stellung
zu den Parteien . Wir Katholiken und die Presse .
Unser Schulprogramm. Unsere vaterländische Betätigung.

Zu beziehen durch die

Babenio £»
®?«

‘as Karlsruhe

AH (et unseren Inserenten.

*X)XQU*

stärKI - und reinigt - den Hfcarboden und
verhindert " die Schuppenbildung .' '
Hinterläjsr einen lieblichen,nicht "
aufdringlichen Veilchengeruch .

Preis die Flasche Mk.2 .- und 3 . -
TI

BINDERT & SPECK
Blechnerei / Installation

Closetanlag.’a / Bade - Einrichtungen
Sanitäre -Anlagen

Werkititte : Zährlnjcritr . 59 — Telefon 2121

Der werten Einwohnerschaft zur
gefl. Kenntnis, dass wir ein

Biechnerei-u .instaiiationsgescnan
eröffnet haben,

Sämtliche vorkommenden Arbeiten
werden billig u .fachgemäss ausgeführt .

Df. HintlMe KroMeh
*

Kain . Jugendverein
Karlsruhe —Südstadt .

Todes - Anzeige.
Wir machen hiermit unsern

Mitgliederndie traurige Mitteilung,
dass unser liebes Vorstandsmitglied
Karl Ziegler

am Sonntag Morgen nach langer ,heldenhaft ertragener Krankheit
entschlafen ist. Wir bitten alle
Mitglieder, dem Verstorbenen seine
treue Arbeit und sein edles Be¬
nehmen durch eifriges Gebet zu
danken und bei der Beerdigung am
Dienstag,3 Ohr, sich recht zahlreich
beteilig zu wollen. Der Vorstand.

reich an
Vitaminen und
mineralstoften
Ueberall erh.
in Packungen
zu Mk . 0 .50,
1 .— und 2 . - *

Anßeiwtrlnlek
für Abvimeatemverbmg

von katholischem Verlag gesucht. Fixum
und Provision. Offerten mit Lebens«
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften etr.
unter 3712 an die Geschäftsstelle .

Mar . Stirn
gregation L. Scan.

Unser lieber Sodale
Karl Ziegler

wurde vom Herrn
über Leben und Tod
zu sich in die Ewig¬
keit abberufen.

Die Beerdigung
find . Dienstag , nach¬
mittags 3 Uhr statt .
Die Kongreganisten

werden um zahlreiche
Beteiligung und ein
frommes Gedenken
im Gebete für den
Verstorbenen gebeten

Der Magistrat.

Grosse Auswahl
Bester Solinger Taschenmesser - Rasier¬
messer - Rasierapparate - Rasierulensilien

Haar - u . Barlschneidemaschinen
nagelptlegeartihel

Scherenaller Art
nsGhbesteche - Tranchiermesser

Lilflel 208
Geschenk -Artikel

günstige Preise.

oeschiu . schmm
Kaiserstrasse 88

Nähe Marktplatz . Tel. 3394
Reparaturwerkstätte und Feinschleiferei

Schlafzimmer - BilSer
PeiSwert. Bilder für alle Räume. Einrahmunge n
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr 38

Marianische 3uug
ftMeukongregation,

Lftstadt.
Todes -Anzeige

Unsere liebe Mit-
s odalin

Fräulein

ist im Herrn ent¬
schlafen.

Um ein Fürbitten
und Gedenken der
Mitschwester wird
gebeten .
Beerdigung: Diens¬

tag nachm. 1/a2 Uhr
von der Friedhof¬
kapelle aus .
Karlsruhe, 26. 6.1926

Der Magistrat .

SuterSchia!
ist das beste Heilmittel ,Metallbetten für Groß und
Klem , m .od .ohneZubehör .
Stahlmätratzen , an Pri¬
vate . BequemeBedingung .

Katalog 74 R. frei .
Eisenmöbelfarbik Suhl (TMr.

Gram. Konv . Nach-
hife°Kmse

Braunger ,
Hirschstr 73 II «

I
Rohrpianen-Hofler
Cafiinen -Kotier
Coupe -Koner
in grosser Auswahl

Kofferhaus
Lämmle
51 Kronenstrasse 51

Für
l . Juni

Herrn zum

Ml. 3immer
gesacht, mögl . mit voller
Pension . Angebote mit
Preisangabe unt . 4606
an die Geschäftsstelle .

Fahrräder f. Herren-
Damen, Knaben u .^ Mädchen . Ersatz¬

teile , Zubehör, Gummi,
sowie alle Reparaturen
erhalten Sie am billig»
sten in der Ciidd. Bul-
kanifieranstatt , Kreuz -
straße 22 (Laden ' .

Markisen
EolinMores
liefert und fertigt an

Burger mi NE.
Karlsruhe

Waldstr . » 9, Tetef. 2317

Vaubunö -

Möbel
kaufen Sie preiswert
in solider Ausführung

bet der
Nebenstelle des Bad.
BaudmldesG .m .b .h .,

Schießplatz 16
fngana Sott «5ric6ricl)iicoSc

T ödes Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir mit, dass I

heute unsere liebe, treubesorgte ITochter , Schwester, Schwägerin undTante

im Alter von 23 Jahren , nach kurzem
aber schwerem Leiden sanft ent¬
schlafen ist .

In tiefem Leid :
Jakob Gessler und Frau
Oberpostsekretär Otto Becker I

u . Frau Maria geb. Gessler |
Robert Gessler.

Karlsruhe - Untergrombach, den 23.
Frühlingstr . la . IV. Mai 1925.

Beerdigung : Dienstag 1/s2 Uhr.

Das Badische Forstamt Karlsruhe -Hardt
versteigert aus Staatswald Hardtwald am
Donnerstag , de» 28 . Mai . vormittags 81/,
Uhr, im Gasthaus zum Schwa « «« in Friedrichs -
lal aus den Dienstbezirken des Oberforstwart
Baris , Förster Herlan , Borel in Friedrichstal,
Forstwart K. Heß , Eggenstein: 1 Hainbuche IV.
0 .65 frn , 2 Eichen I . 3,64 fm, 3 Forlen II.
2,18 frn , 1 Fichte V. 0,34 fm, 2 Ster eichenes
Nutzschichtholz, 118 Ster meist forlenes
Brennholz. 4586

Nachmittags 1 Uhr im Parlhaus aus den
Dienstbezirken deS Försters Bauer , Karlsruhe ;
Forstwart Seitz, Jägerhaus ; Förster L . Heß,
Parkhaus ; Oberforstwart Hoffmann, Blanken¬
loch ; Förster Funk und Fr . Heß , Eggenstei « ;
Förster Borel , Welfchneureuth: 1 Rotbuche V.
0,46 frn, 1 Hainbuche IV . 0,48 frn, Forlen :
3 I . 3,69 fm. 6 II . 6,17 stn, Fichten : 1 0 .
1,40 fm, 1 III . 0,38 frn, 1 IV . 0,47 fm , 5 V.
1,17 fm, 6 VI. 0,76 fm und 110 Ster meist
forlenes Brennholz.

Die genannten Forstschutzbeamten zeigen
das Holz vor.

Kohle«- und
Herde

(Modell Ehreifer .)
Lager sämtlicher Herd -
schftfe und Ersatzteile

Karl Haus
Herrenstratze 44 .

Seele
Monatsschrift i« Dienste
christl . Lebensgrstaltung

Herausgegeben von
. Er . Alois Wurm

Die Zeitschrift will dsnen
dienen, die von der Er¬
schütterung d. Zeit , Schuld
Leid und Gnade berührt ,
ein neues Leben von innen
heraus ernsthaft veriuchen
Bezugspreis jährl . 2.402J!ft.
(Gold). Probeheft gratis
Josef Habbel ,

Regenrburg .

Pianos
Uebel & Lechleiter

AEein-Vertretung

H . Kl au rer
Ka Iserstr . 176

ans Celluloid in allen
Farben und Formenkaüf

man bei

Eduard isenmfHm,
Bruchsal si7

Telefon Nr . 70
Man verlange kostenloset

Minier und Preisliste .

finden durch den

leoiüier
weiteste

Verbreitung

Badisches
l-andestdearV

Montag , den 25. Mai
Boikibühne S.

Faust
2. Teil .

Tragödie bo« Goethe . —
In 6 Alten .

Ln Szene gesetzt von
Selig Baumbach .

Personen :
Faust Bürlner
Mephistopheles Treuck
Ariel Scheinpflug
Der Kaiser Dahlen
Der Bischof Herz
Der Schatzmeister Hübner
Der Marschalk Beug
Der Heermeifter Ebert

Nrüter
»r nd '
-vdefer

Sicrlew
Scheinpflug

Clement
Kreuzinger

Müller
Gemmede

Nasse
Möller
Höcker

Her»
Frauendorfer

Ermarth
Kreuzinger

Frbuendorfer
Kloeble

Murhamm ep
cri»

' Wanderer Kreuzingerl
Philemon Gemmecke
Baucis Noorman
Pater EcstatiouS Dahlen
Pater ProfillkdnS Ebert
Doktor Marianus Herz
Raphael Kreuzinger
Maier gloriosa Möllern
Una Pönitentium (sonst

Gretchen genannt )
Scheinpflug

Chorus mhfttcus
Murhammep

Magna peccatrix
Kunze

Muster Samarttana
Bolkner

Maria Aeghptiaca
Clement

AnfW V,7 llhr
Ende il Uhr

Preise .
Sperrsitz I « bt. 4.80 Bll.

Der 4. Rang ist jutn
tauf für dar allg . PUblism

sreigegeben.

Der Ästrolog
Der Herold
Der Narr
Knabe Lenker
Eine Blondine
Eine Braune
BaccalaureuS
Famulus
Wagner
HourunculuS
Erichtho
PeneioS
Chiron
Manto
Helena
Paris
PantaliS
LhnkeuS
Euphorion

Päpstl . Hoflieferanten

vorzüglicher Qualität
zu massigen Preisen

Katalog kostenlos
Teilzahlung gestattet.

Alleinige Niederlage

BmNrM»
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäße » Be-
diiigungeii . Off . unter
Nr 3662 au die Ge -

S SAf

Halsersirasse 176
Eckhaus Hirschstrasse.
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